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Erjeimt täglich Bezugspreis vierteljährlich bei Abgolung von der Geſchälts 
n Mocker und Podgerz 1,80 M., durch Boten 
kel ins Haus gebracht 2,35 M. dei allen Boſtanſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. | nz mı » 


aber den Ausgabeſtellen I 


Ur. 142. 
—̃ — 
Bis zum 25. Juni 


erheben die Briefträger das Zeitungsgeld für 
das dritte Vierteljahr 1907 direkt und erteilen 


darüber eine rechtsgiltige Quittung. Es iſt 
dieſe Einrichtung in erſter Reihe im Intereſſe 


der Zeitungsleſer getroffen, die dadurch des 
Weges zur Poſtanſtalt und des Wartens am 
Schalter enthoben werden. Wir bitten unſere 
Poſtbezieher, von dieſer Erleichterung der Be⸗ 
ſtellung baldmöglichſt Gebrauch zu machen. 


Alͤ,aagesſchau. 


» Kaiſer Wilhelm ſoll mit König Edu⸗ 
ard von England und dem Sultan eine Zuſammen⸗ 
kunft haben. 


„Bei der Landtagserſatzwahl im Wahl⸗ 
kreiſe Schleiden Malmedy wurde der Zentrums kandidat 
gewählt. 

* Der nach Heidelberg einberufene National⸗ 
verein tritt für eine Einigung des Liberalismus ein. 


»Reichstagsabgeordneter Trimborn ſoll zum 
Oberbürgermeiſtervon Köln auserſehen fein, 


Die freiſinnige Partei in Baden hat ihre 
Landesverſammlung zu Baden⸗Baden abgehalten. 


Offiziös werden die Angaben der „Mil.⸗Pol. Korre⸗ 
ſpondenz“ über neue Steuerprojekt als Kom- 
binationen bezeichnet. 


* In dem aus Montpellier entfernten 100. In⸗ 
ſanterie-Regiment find neue grobe Verſtöße gegen 
ie Disziplin vorgekommen. 


* Die ſpaniſchen Liberalen haben be 
chloſſen, den parlamentariſchen Abſentismus ſo lange 
ortzuſetzen, bis die Regierung ihren Forderungen Ge⸗ 
nge leiſten werde. 


* Bürgermeiſter Schmitz von San Fran⸗ 
cisco ift ſeines Amtes enthoben worden. 5 
—— 

Ucber die mit = bezeichneten Nachrichten HN, fich 
näheres im Text. 


Intimes aus dem Haag. 


Die Eröffnung der Friedens konferenz ging 
am Sonnabend 3 Uhr vor ſich. 12 Stunden 
ſpäter war die Duma bereits aufgelöft und am 
Freitag hatte der Friedens konferenzpräſident 
Nelidow bereits das Telegramm in der Taſche, 
das ihm die Auflöſung der Duma kündete, 
Und noch in derſelben Nacht arbeiteten Neli⸗ 
dow und feine Leute fieberhaft, um die Er⸗ 
Öffnungsrede einer Umarbeitung zu unterziehen. 
Wäre die Rede nach dem Driginalmanufkript 
vorgeleſen worden, ſo hätte die unfreiwillige 
Ironie, der Kontraſt zwiſchen dem Weihrauch, 
den man darin dem Zaren ſtreute und dem 
aufdringlichen Geruch des Staatsſtreiches in 
Petersburg wahrſcheinlich zu den bedenklichſten 
Auen in der Preſſe, ja vielleicht in der 
Konferenz ſelbſt geführt. Alſo ſtrich Nelidow 
die ſalbungsvollſten Worte und Sätze heraus 
und ſchrieb an deren Stelle kurz trockene Ueber⸗ 
gänge. Aber auch in der jetzigen Faſſung 
empfand man das gute Zeugnis, das der 
ruſſiſchen Regierung ausgeſtellt ward, recht 
wenig angenehm und hätte es vielleicht lieber 
geſehen, wenn die Regierung des Zaren gerade 
im jetzigen Moment etwas weniger über den 
grünen Klee 1 worden wäre. Trotzdem 
erſcheinen Zwiſchenfälle noch keineswegs für 
ausgeſchloſſen und man munkelt, daß die Mög⸗ 


lichkeit vorliegt, daß auf einer der nächſten 


Sitzungen irgend ein liberaler Delegierter — 
vermutlich ein engliſcher — die Angelegenheit zur 
Sprache bringt. Kommt es zum Wortwechſel, 
fühlt ſich Nelidow beleidigt und legt ſein Amt 
nieder, jo iſt die ganze 2. Friedenskonferenz 


in Frage geſtellt! Wie es heißt, würde gerade 


England augenblicklich garnicht gegen ein gewalt⸗ 
ſames plötzliches Ende der Konferenz einzuwenden 
haben. Denn gerade jetzt ſchon erſcheint die 
von England in Szene geſetzte Abrüſtungs⸗ 
komödie als abgetan, bevor es noch zu einer 
Diskuffion darüber kommt. Engliſche Zeitungen 
wiſſen bereits mitzuteilen, daß einige Mächte, 
die bereit ſchienen, die Einſchränkung der 
Rüftungen zu unterſtützen, fi) nunmehr ent⸗ 
en haben, das Gegenteil zu tun: Zu⸗ 
nächſt ſoll ſich Amerika in dieſer Frage von 
England losgetrennt haben. Als die amerika⸗ 
niſche Delegation auf der Reiſe nach dem Haag 
in London verweilte, ſoll die engliſche Regie⸗ 
rung die Amerikaner überredet haben, den An⸗ 
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trag auf Einſchränkung der Rüſtungen zu ſtellen. 
Die Amerikaner waren nicht abgeneigt geweſen, 
der engliſchen Regierung die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen, Deutſchland ließ in 
Waſhington Vorſtellungen erheben, auch die 
Rede des Botſchafters Nelidow bei der Er⸗ 
öffnung machte einen gewiſſen Eindruck in 
Waſhington. Die amerikaniſche Regierung ließ 
darauf den amerikaniſchen Delegierten im Haag 
Inſtruktionen zukommen, daß ſie den betreffen⸗ 
den Antrag weder ſtellen noch unterſtützen ſollen. 
Sollten dieſe Mitteilungen auf Wahrheit be⸗ 
ruhen, jo wäre damit die Abrüſtungs frage aller- 
dings erledigt und die Engländer müßten ſich 
in das Geſchick fügen, in der für ſie wichtig⸗ 
ſten Frage aufs Glatteis gegangen zu ſein. 


Monarchenzuſammenkunft. Wie die 
Wiener allgemeine Ztg. von zuverläſſiger Seite 
erfährt, wird im Laufe dieſes Sommers 
zwiſchen dem König von England und 
Kaiſer Wilhelm eine Zuſammenkunft 
ſtattfinden. König Eduard hat den deutſchen 
Kaiſer formell eingeladen, ihn zu beſuchen. Der 
Kaiſer hat die Einladung bereits angenommen. 
Ein genauer Termin des Beſuchs iſt noch nicht 
beſtimmt. Ferner verlautet, daß König Eduard 
im Herbſt dem Sultan in Konſtantinopel 
einen Beſuch abſtatten wird, und daß ebenſo 
eg Wilhelm den Sultan danach beſuchen 
wird. 5 . 

Bon der amtliche; Statiftik der Reichs⸗ 
vag . 44 - Krk sn eg gie 
Ueberſicht der Reichtagswahlen von 1903 und 
1907 auf Grund der Berichte der Wahl⸗ 
kommiſſare vom Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amte 
herausgegeben worden. Dadurch werden die 
bisher bekannten Wahlziffern in manchen 
Punkten berichtigt. Nach dieſer Statiftik haben 
ſich im Jahre 1907 an der Wahl beteiligt: 
11 303 483, alſo 84,7 v. H. der Wahlberechtigten 
(1903: 76,1 v. H.) Der Wahl enthalten haben 
ſich das letzte Mal immer noch 2047215 
Wahlberechtigte. Von den angegebenen Stimmen 
war die verhältnismäßig hohe Zahl von 
40 708 ungültig. Auf die Deutſch⸗konſervative 
Partei entfielen 1 060 209 gegen 948 448 
Stimmen im Jahre 1903. Die Reichspartei erhielt 
471 863 (gegen 1903: 333 404), die National: 
liberalen erhielten 1637048 (gegen 1317401). Die 
Freiſinnige Vereinigung erhielt 359 320 gegen 
243 320), die Freiſinnige Volkspartei 736 006 
(gegen 238 206), die Deutſche (demokratijche) 
Volkspartei 138 607 (gegen 91 217). Das 
Zentrum kam auf 2 179 743 (gegen 1875 273), 
die Polen auf 453 858 (gegen 347 784), die So⸗ 


zialdemokratie auf 3 229 020 (gegen 3 010 771). 


Die rechtsſtehenden Parteien erzielten insge⸗ 
ſamt 2004 602 Stimmen (1903: 1681 613 
Stimmen) die geſamte Linke 2 870981 Stimmen 
(1903: 2 190 054). 

Bei der Landtagserſatzwahl in Schleid en⸗ 

almedy an Stelle des verſtorbenen 
Zentrumsabg. Prinzen Arenberg wurde der 
Zentrumskandidat, Lehrer Keſternich, mit 
allen abgegebenen 267 Stimmen gewählt. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Dinkes⸗ 
bühl, die durch den Tod des konſervativen 
Abg. Nißler notwendig geworden iſt, haben 
die Liberalen den Bürgermeiſter Beck⸗Gerol⸗ 
fingen als Kandidaten 1 Die Kon⸗ 
ſervativen haben Oekonomierat Bauereiſen von 
Ehingen als Kandidaten nominiert. 

Zur Heidelberger Tagung des National: 
vereins. Das Generalſekretariat des National⸗ 
vereins ſchreibt uns: Die Verhandlungen werden 
in folgender Reihenfolge abgehalten werden: 
Sonnabend, den 22., nachm. 4 Uhr Vorſtands⸗ 
ſitzung, 6 Uhr geſchloſſene Mitgliederverſamm⸗ 
lung, 8 Uhr Volksverſammlung mit der Tages⸗ 
ordnung „Die Zukunft des Liberalismus und 
der neue Nationalverein.“ Nach einer Er⸗ 
öffnungsanſprache von Prof. Günther⸗München 
werden ſprechen: Prof. Gothein⸗Heidelberg 
über die allgemeinen Grundlagen des Liberalis⸗ 
mus und Prof. Ziegler⸗Straßburg über Liberalis⸗ 
mus und Erziehungsfragen. In der Dishuſſion 
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werden der Reihe nach hervorragende Führer 
der verſchiedenen liberalen Richtungen das 
Wort ergreifen. Sonntag vorm. ½9 Uhr 
wird die geſchloſſene Mitgliederverſammlung 
fortgeſetzt. Um 11 Uhr wird in öffentlicher 
Verſammlung über die Arbeiterfrage verhandelt. 
Referate: haben übernommen: Arbeiterſekretär 
Erkelenz⸗Düſſeldorf, Fabrikant Kopp⸗Pirmaſens 
und Landgerichtsrat Kulemann⸗Bremen. 
Nationalverein und Einigung. Aus 
München wird uns geſchrieben: Das Heran⸗ 
nahen der Heidelberger Tagung des National⸗ 
vereins hat die Diskuſſion über dieſen kürzlich 
gegründeten Verein aufs neue belebt. Die 
Gegner des Liberalismus verſuchen, mit einigen 
höhniſchen Worten ihre Furcht vor der Möglich⸗ 
keit der Erſtarkung des Liberalismus zu ver⸗ 
bergen, ſofern ſie es nicht vorziehen, die ganze 
Angelegenheit totzuſchweigen. In den einzelnen 
Lagern des Liberalismus herrſcht begreiflicher⸗ 
weiſe Wohlwollen und Sympathie vor. Auch 
diejenigen, die anfangs der Neugründung 
ſkeptiſch und mißtrauiſch gegenüberſtanden, 
nehmen jetzt eine freundlichere Haltung ein. 
Die Zahl derer, die ſich anſchließen und die 
Heidelberger Tagung beſchicken werden, iſt in 
ſtändigem Wachſen begriffen. Der Erfolg des 
Unternehmens darf als geſichert betrachtet 
werden. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß 
eine große Zahl von denen, die durchaus auf 
dem Boden der liberalen Einigung ſtehen, eine 
abwartende Stellung vorzuziehen ſcheinen. Man 
will vielfach abwarten, was aus der Sache 
wird, in der Befürchtung, daß möglicherweiſe 
trotz allen guten Willens eine einſeitige Richtung 
die Führung erhalten könne. Dieſe Stellung⸗ 
nahme mag begreiflich ſein, ſie iſt aber ſachlich 
falſch. Wenn man will, die Einigung 


r Ren der, Oder Jener 


draußen bleiben, ob dieſer Wunſch ſich erfülle 
oder nicht. Man muß vielmehr hineingehen 
und dafür eintreten, daß der Geiſt der Einigung 
ein echt liberaler ſei. Wer draußen bleibt, 
kann nicht verlangen, daß ſeine Richtung von 
Einfluß auf den Gang der Dinge werde. Darum 
muß jeder liberale Politiker für den Anſchluß 
ſeiner Freunde an den Nationalverein tätig 
ſein. 
Wer wird Oberbürgermeiſter von Köln? 
Aus Köln wird dem „B. T.“ geſchrieben: Die 
auswärtige Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft mit 
der Kölner Oberbürgermeiſterfrage. Sie tappt 
aber im Dunkeln, weil die hieſigen beiden 
großen Parteiblätter die Karten nicht aufdecken. 
Für den Draußenſtehenden ſieht es ſo aus, als 
ob eine Partei für und die andere gegen den 
Oberbürgermeiſter Becker wäre; als ob die eine 
ſeinen Rücktritt wünſche und die andere ihn 
verhindere oder doch möglichſt hinausſchieben 
wolle. So liegen die Dinge nicht. Der Streit 
dreht ſich gar nicht um den gegenwärtigen, ſon⸗ 
dern um den zukünftigen Oberbürgermeiſter. 
Das Zentrum hofft, vielleicht nicht mit Unrecht, 
bei den nächſten Stadtverordnetenwahlen zwei 
Mandate n und damit aus der 
Minderheit die Mehrheit zu werden. Es würde 
dann ſeine Kandidatur für das Oberbürger⸗ 
meiſteramt durchbringen können, und dieſer iſt 
kein anderer als der Reichstagsabgeordnete 
für Köln, Juſtizrat Trimborn. Herr 
Trimborn iſt aber als ausgeſprochener Partei⸗ 
politiker den Liberalen nicht genehm. Sie 
weiſen auf Wien hin, obwohl Herr Trimborn 
gewiß nicht ſo einſeitig iſt wie Herr Lueger. 
Aber es hängt ſehr viel davon ab, ob der 
Kölner Oberbürgermeiſter ein erklärter Zentrums⸗ 
politiker iſt oder nicht. Da nun Oberbürger⸗ 
meiſter Becker aus Geſundheitsrückſichten fein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht hat, ſo wollen die 
Liberalen dem Zentrum nicht den Gefallen 
tun, mit ihm zuſammen Herrn Becker zum 
Ausharren zu überreden und dadurch die Wahl 
auf eine dem Zentrum paſſende Zeit hinaus⸗ 
zuſchieben. Das iſt der Schlüſſel der Frage, 
die auch hier die Gemüter ziemlich erregt. 
Neuregelung des ;ohnungsgelogufgulles 
In dem Reichsſchatzamt iſt zurzeit, wie die „Boll. 
Ztg.“ erfährt, ein Geſetz zur Neuregelung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes in Vorbereitung, mit 
dem ſich der Reichstag in ſeiner nächſten 
pi 805 zu beſchäftigen hat. Auf Grund eines 
umfaſſenden ſtatiſtiſchen Materials wird geprũ 
werden, ob die Wohnungsklafjeneinteilung mit 
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den örtlichen Dienſtverhältniſſen im Einklang 
ſteht. Es wird hierbei auch die Frage ent⸗ 
ſchieden werden, ob die Anregung des Reichs⸗ 
tages auf Differenzierung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes für Beamte mit eigenem Haushalt 
gelangen 


9 

Der 22. deutſche Schloſſertag iſt in Kre⸗ 
feld zuſammengetreten. Die Tagesordnung 
brachte eine lange Erörterung über die Grün⸗ 
dung einer eigenen Berufsgenoſſenſchaft. Nach 
dreiſtündiger Ausſprache wurde ein Antrag des 
Vorſtandes angenommen, den beim Bundesrat 
bereits geſtellten Antrag auf Gründung einer 
Berufsgenoſſenſchaft zurückzuziehen. Re⸗ 
gierungsrat Knorr regte noch an, eine Kommiſ⸗ 
ſion Gn wählen, die an zuſtändiger Stelle für 
die Einführung eines gleichmäßigen Gefahren⸗ 
tarifes für die Schloſſer in den ſämtlichen 
Stahl⸗ und Eiſenberufsgenoſſenſchaften eintreten 


doll. Ferner wurde die Frage ‚der, Sicherum 
erörtert und folgende Leitſätze angenommen: 

1. Jeder Bauunternehmer iſt zur Kauf 
männiſchen Buchführung verpflichtet. 

2. Dieſe Verpflichtung wird unter Kontrolle 
des Regiſterrichters geſtellt. 

3. Die Verwendung von Baugeldern zu 
anderen Zwecken als zur Befriedigung der 
Baugläubiger (Handwerker und Lieferanten) 
iſt als ſtrafbar zu erachten“. Weitere Ver⸗ 
n waren: Propaganda für 
den Verband, 2 der Verbandszeitung 
und Schaffen einer 
ſation. 
Die Säbelſcheiden. „Raus aus den Kar⸗ 
toffeln! — Rin in die Kartoffeln!“ — An 
dieſen Manöverwitz, jo ſchreibt der „Fräf. 
tg.“ ein Offizier, wird man erinnert, wenn 
man die Verfügung des Kriegsminiſteriums 
vom 23. Januar 1907 lieſt, wonach die Degen⸗ 
und Säbelſcheiden bis zum 1. Juli dunkel zu 
färben ſind; entweder ſollen ſie gebräunt oder 
mit einem ſtumpf⸗ſchwarzen Ueberzug von 
Emaille verſehen werden; Koſtenpunkt 1 bis 
2,25 Mk.. . Mit dem altpreußiſchen Füſilier⸗ 
ſäbel und dem Infanteriedegen in der Leder⸗ 
ſcheide haben wir Königgrätz und Sedan ge⸗ 
wonnen. Sie reichten dazu aus, waren neben⸗ 
bei leicht und bequem und hinderten einen nicht 
beim Laufen. Unter dem neuen Kurſe mußte 
alles blitzen und blinken, und man bekam den 
neuen Degen mit der weithin glänzenden Nickel⸗ 
ſcheide, die einen unfehlbar zu Fall bringt, 
wenn ſie einem beim Trab über den Sturz⸗ 
acker zwiſchen die Beine gerät. Der Korb zer⸗ 
ſcheuert den Rock und drückt einem unfehlbar 
ein paar Rippen ein, wenn man bei einem 
Malheur mit dem Gaul auf die linke Seite 
fällt. Das find die einzigen Vorteile der 
Neuerung. Um das verräteriſche Blinken im 
Gefecht zu beſeitigen, kam ſchon vor zwei 
Jahren im Kaiſermanödver der Befehl, die 
Scheiden dunkel zu färben. Er wurde dann 
aber wieder aufgehoben — aus Gründen der 
Aeſthetik. Was nützt mich der Säbel, wenn 
er nicht blinkt, dachte nicht bloß der jüngſte 
Leutnant. Jetzt ſoll alſo wieder gefärbt wer⸗ 
den. Einen Zweck hat's zwar nicht, aber es 
muß doch halt für die Feldmäßigkeit etwas 

etan werden. Dann tue man aber ganze 
rbeit und gebe den Befehl, auch den Helm 
und die Knöpfe zu färben, denn die blinken 
und blitzen nicht minder. a 

Wo Iiegt die Kinderei? Aus Witzenhau⸗ 
fen meldet die „Eſchweg. Zig“: Drei hieſigen 


ertrauensmänner⸗Organi⸗ 


Schulknaben wurde ein Strafmandat zugeſtellt, 
lautend auf eine Geldstrafe von 3 Mark, im 
Unvermögensfalle auf einen Tag Haft. Das 
Dokument, ausgeſtellt von der Polizeiverwal⸗ 
tung zu Witzenhauſen, hebt an: „Sie haben 
am 5. Mai ds. Is. auf einem Burgturme, dem 
ſogenannten Eulenturme, ein cotes Taſchentuch 
als Fahne aufgeſteckt und dadurch groben 
Unfug verübt“. Die „Uebertretung“ wird, 
wie es weiter auf dem Strafmandat heißt, 
„bewieſen durch den Gendarmeriewachtmeiſter 
Krämer“. 


wirtschaftlicher Be⸗ 


Förderung a 
ziehungen. Zu der vom Komitee zur Förde⸗ 
rung der a lee Beziehungen zwiſchen 


Antwerpen und feinem deülſchen Hinterlande 
veranſtalteten Tagung find 105 deutjche Ver⸗ 
treter aus Rheinland und Weſtfalen in Ant⸗ 
werpen eingetroffen, darunter 45 Vertreter 
deulſcher Handelskammern, 17 Oberbürger⸗ 
meiſter, 10 Delegierte wirtſchaftlicher Vereini⸗ 
gungen, ſowie zahlreiche Großinduſtrielle und 
Kaufleute. 

* Militärrevolte in Frankreich. Aus 
Narpac kommen ernſte Nachrichten über eine 
neue Revolte der Soldaten des 100. Inf.⸗Regts. 
in Narbonne, das wegen ſeiner Kundgebung 
gur Winzerbewegung ſtrafverſetzt wurde. Die 
Soldaten vergingen ſich ſchwer an ihren Vor⸗ 
geſetzten, ſchlugen die Offiziere, verwüſteten und 
demolierten die Kaſerne. 

* Die Winzerunruhen in Frankreich 
haben die Folge gehabt, daß der Unterftaats- 
ſekretär im Miniſterium des Innern, Sarraut, 
der Deputierter für Narbonne iſt, an den 
Miniſterpräſidenten Clemenceau ein Schreiben 
gerichtet hat, indem er dieſem mitteilt, daß er 
von ſeinem Amt als Unterſtaatsſekretär zurück⸗ 
trete. Er begründet ſeinen Entiotib damit, 
daß die Ereignilje, deren Schauplatz ſein Wahl⸗ 
kreis gegenwärtig ſei, ihm nicht erlaubten, feine 
Mitarbeil an der Regierung fortzuſetzen, und 
ihn der Möglichkeit beraubten, die Sache 
derer, die ihn als ihren Adoptivſohn angenommen 
hätten, im Schoße der Regierung zu verteidigen. 
Seine Demiſſion verurſacht in polſtiſchen Kreiſen 
lebhafte Aufregung. Trotz der dringenden 
Vorſtellungen CTlemenceaus verharrt Sarraut 
bei ſeiner Weigerung, ſich mit den Maßnahmen 
des Miniſterrats einverſtanden zu erklären. 


. At et 
einer Madrider Meldung im Laufe des Sommers 
nach Oeſterreich kommen und dem Kaiſer in 
Iſchl einen Beſuch abſtatten. 

* Die ſpaniſchen Liberalen machen im 
Parlament Obſtruktion. Sie haben beſchloſſen, 
den parlamentariſchen Abſentismus ſolange fort⸗ 
zuſetzen, bis die Regierung ihren Forderungen, 
namentlich betreffend die Wahlfrage, Genüge 
leiſten werde. 

Zu den Wirren in Perſien wird aus 
Teheran gemeldet: In vergangener Woche 
jeßten die Teheraner Poliziſten ihren Chef 
gefangen und drohten, ihn in Haft zu behalten, 
dis ſie die rückſtändigen Gehälter erhalten 
hätten. Der Miniſter des Innern verſprach 


die Auszahlung, worauf der Polizeichef in 
Freiheit geſetzt wurde. Als aber das Geld 
nicht eintraf, veranſtalteten die Ausſtändigen 
eine lärmende Kundgebung und weigerten ſich, 
eine Teilzahlung anzunehmen. — Der Dragoman 
des türkijchen Konſulals wurde auf der Straße 
erſchoſſen; der Mörder iſt entkommen. 


Culmſee. Ertrunken iſt der Kätnerſohn Anton 
Wisniewski in Mlewo, der ſeit mehreren Jahren an 
Epilepfie litt. Er wollte ſich in einem Teiche die Füße 
waſchen. In dieſem Augenblich wurde er von der 
Krankheit befallen und fiel ins Waller. Da niemand 
den Vorfall bemerkt hatte, mußte er ertrinken. 


Schwetz. Verſchüttet wurde ein bei 
dem Waſſerleitungsbau der Firma Franke be⸗ 
ſchäftigter Arbeiter. Den hinzueilenden Männern 
5 es, ihn zu retten, es wurde aber ein 

einbruch feſtgeſtellt. — Gerettet hat die 
Arbeiterfrau Goſtomski mit eigener Lebens⸗ 
gefahr ein Kind aus dem Schwarzwaſſer. 

Briefen. Hauptlehrer a. D. Bahll 
feierte ſeinen 80. Geburtstag. Der hieſige 
Lehrerverein, deſſen Ehrenmitglied der Jubilar 
iſt, beglückwünſchte ihn durch eine Abordnung. 

Der Brieſener A 
rungs verein hielt unter Vorſitz des len⸗ 
befigers Dender⸗Neuenburg im Schützenhauſe 
x Braudenz eine Verſammlung ab. Es waren 
edoch noch nicht 70 Mitglieder erſchienen. Da 
der Verein 430 Mitglieder zählt, war die 
Verſammlung nicht beſchlußfahig. In vier 
— a — muß ae — ende ftattfinden, 

e auf die Anzahl der E 
beichlußfähig ift a gg 
pPelplin. Ein Brand brach in Adlig 

Liebenau aus, durch den die Wirtſchaftsgebäude 


des Gutsbeſitzers Pollnau eingeäſchert wurden. 
Mitverbrannt find 20 Pferde und 31 Stück 
Rindvieh. Die e oe des Brandes 
iſt noch nicht feſtgeſtellt; der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Simonsdorf. Für den Bau des 
Perſonen⸗Tunnels auf Bahnhof Si⸗ 
monsdorf haben folgende Baufirmen Angebote 
gemacht: Alfr. Müller⸗Elbing 25 265,38 Mk., 
B. Wilne⸗Dirſchau 25 444,26 Mk., Kloſchinski⸗ 
Dirſchau 26 777,19 Mark, W. Thieſſen⸗Elbing 
26.907,65 Mk., Hinz⸗Thorn 27 411,76 Mk., 
Ruttkowski⸗Marienburg 32 258,12 Mk., Wodt⸗ 
le- Dirſchau 36 261,33 Mk. und Brand⸗Dirſchau 
41.292,51 Mk. a 

Pr. Stargard. Elf Polen drangen eines 
Morgens in das Schulgebäude des Dorfes 
Birkenfließ ein, bedrohten den Lehrer und 
riefen ihm zu, er ſolle ihre Kinder im Religions- 
unterricht nicht ſchlagen. Sie verließen das Ge⸗ 
bäude erſt nach der zehnten Aufforderung des 
Lehrers. Jeder von ihnen wurde zu neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Dt.⸗Krone. Verunglückt iſt der 
8 Jahre alte Sohn Bernhard des Arbeiters 
Falk aus Marienſee. Er hängte ſich hinten 
an einen Wagen, verlor jedoch, als der ahnungs⸗ 
loſe Kutſcher die Bremſe anzog, den Halt und 
ee jo unglücklich, daß er bald darauf 
tarb. ; 

Marienburg. Polizeikommijlar 
Nopirakomski ſſt jeit Freitag voriger 
Woche spurlos verſchwunden; über feinen Ver⸗ 
bleib fehlt jede Spur. -— Vom Minifter 
für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten iſt 
auf Vorſchlag der Weſtpreußiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Hofbeſitzer Rang in Poſilge für 
geſperberte Plymouth⸗Kocks⸗Hühner, welche er 
auf der Geflügelausſtellung in Marienburg im 
März d. Is. zur Schau gebracht hat, das 
bronzene Ehrenſchild verliehen worden. — 
Beim Baden in der Nogat ertranken der 
17 jährige Bäckerlehrling Wodeck und der 
12jährige Adolf Lange, Sohn des Arbeiters 
Bu Erſter, des Schwimmens nicht recht 
kundig, geriet in den Strom und rief um Hilfe. 
Lange, der W. retten wollte, wurde von dieſem 
mit in die Tiefe gezogen. 

Danzig. Ueber Organiſation 
des Danziger Konzertlebens ſchreibt 
man uns: Mehr als in anderen Städten leidet 
das reiche Danziger Konzertleben unter dem 
Mangel einer einheitlichen Organisation. In 
der Saiſon drängen ſich nicht ſelten viele Ver⸗ 
anſtaltungen auf einige wenige Tage zuſammen, 
ja mehrere Konzerte finden gleichzeitig an dem⸗ 

elben Abend ſtatt. 
iu ver clas; triben, rue Say Ne 
müdung des Publikums, zum anderen, weil 
fi) bei den meiſten Veranstaltungen das Pu⸗ 
blikum durchweg aus demſelben Stamme 
rekrutiert. Um nun eine allgemein als not⸗ 
wendig anerkannte Organiſation auf neutralem 
Boden zu ſchaffen, hat die Mehrzahl der 
Konzertveranſtalter nach einer Vorbeſprechung, 
zu welcher die Danziger Verkehrszentrale ein⸗ 
geladen hatte, beſchloſſen, daß alle Konzertver⸗ 
anſtalter künftig bemüht ſein ſollen, die Muſik⸗ 
aufführungen in Abſtänden von ae 
3-4 Tagen folgen zu laſſen. Zu dieſem 
Zwecke werden die Daten der Konzerte, fobald 
ſie feſtſtehen, der Verkehrszentrale mitgeteilt 
und dort planmäßig zuſammengeſtellt. Bei 
etwa eintretenden Ueberdeckungen ſoll verſucht 
werden, ein möglichſt günſtiges Abkommen 
anzubahnen. Zur Vervollſtändigung dieſer 
Einigung hat ſich die Verkehrszentrale auch an 
eine Reihe von Vereinen und Geſellſchaften, 
die alljährlich mit größeren Verſammlungen, 
Vorträgen, Feſten ꝛc. an die Oeffentlichkeit 
treten, mit der Bitte gewandt, ſich dem Vor⸗ 
gehen der Konzertveranftalter anzuſchließen, um 
auf dieſe Weiſe einen Geſamtplan über alle 
beſonderen Veranſtaltungen zu erhalten. Der 
Plan hängt in der Verkehrzentrale aus, und 
es wird im Intereſſe jedes Vereins liegen, 
ſeine dem Tage nach feſtſtehenden Veran⸗ 
ſtaltungen dort alsbald einzuzeichnen, damit der 
gewählte Tag von anderer Stelle freigelaſſen 
wird. Sobald der Plan vollſtändig vorliegt, 
wird die Verkehrszentrale einen Führer her⸗ 
ausgeben, der über die Termine aller Konzerte, 
Vorträge, Verſammlungen ꝛc. der kommenden 
Saiſon kurz berichtet, und der an die Inter⸗ 
eſſenten der Provinz unentgeltlich verſandt 
werden wird. Dieſe Maßnahme dürfte den 
Fremdenbeſuch aus der Provinz, für den die 
Danziger Konzerte einen nicht unweſentlichen 
Anziehungspunkt bilden, wirkſam fördern. 

Röffel. Ein Elch hirſch irrte auf der 
Soweider Feldmark umher, blieb ſchließlich in 
einem Torfmoor ſtecken und konnte, da er in⸗ 
folge einer längeren Hetze vollſtändig erſchöpft 
war, von den Bewohnern mit Leichtigkeit 
gefangen werden; er verendete jedoch bald 
darauf. Das Tier hat im unausgeweideten 
Zustande ein Gewicht von von zirka 5 Zentnern. 
Das Geweih war noch im Entſtehen begriffen 
und iſt daher nur klein. 

Lyck. Ein Streit, der zwiſchen 
zwei Bahnarbeitern aus einer harmloſen 
Neckerei heraus entſtand, fand einen tragiſchen 
Abſchluß. Es ergriff plötzlich, ehe ihn die an⸗ 
weſenden Arbeitsgenoſſen an ſeinem Vorhaben 

hindern konnten, der eine von ihnen eine ſcharfe 
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Axt und trennte ſeinem Gegner mit zwei 
Streichen den linken Arm faſt vollſtändig vom 
Rumpfe. Der Verletzte mußte ſofort im Kran⸗ 
kenhauſe untergebracht werden. Der Täter 
wurde verhaftet. 

Mehlſack. Eine intereſſante Ar⸗ 
beit wird gegenwärtig an unſerer Eiſenbahn⸗ 
brücke ausgeführt, die ſich in einer Höhe von 
27 und einer Länge von 143 Metern über die 
Walſch ſpannt. Die drei gewaltigen eiſernen 
Hängebogen, die die Brücke bilden, ſollen ent⸗ 
fernt und durch neue erſetzt werden. Zu dieſem 
Zwecke hat man an den rieſenhaft in die Höhe 
ſtrebenden Brückenpfeilern ein eſſernes Gerüſt⸗ 
werk angebracht, das bis zur Höhe der Brücke 
reicht. Direkt neben den alten 3 Brücken⸗ 
bogen, werden nun auf entsprechenden Lagern 
die neuen Bogen hergeſtellt, die an deren 
Stelle treten ſollen. Der erſte der drei neuen 
Brückenbogen iſt nahezu fertig. Am 1. Juli 
— nachts nach dem letzten Zuge — wird der 
alte Brückenbogen dann zur Seite geſchoben 
auf den jenjeitigen Teil des mächtigen, unmittel⸗ 
bar anf eßenden Gerüſtwerkes. Auf den 
Platz des alten Brückenbogens wird dann der 
neue hinübergeſchoben. Diefe Auswechſelung 
der ungeheuer ſchweren Brückenbogen durch 
einfaches Abſchieben und Heranſchieben, die 
ganz amerikaniſch anmutet, wird nur etwa eine 
Stunde Zeit erfordern! Der alte Brückenbogen 
wird dann neben dem neuen am Gerüſt hängen 
bleiben und hierauf abgebrochen werden. Das 
Auswechſeln der beiden andern Bogen der 
Brücke wird — nach Fertigſiellung der neuen 
— ſpäter ebenfalls in derſelben Weiſe erfolgen. 
Eine Brückenerneuerung ſo großen Stils unter 
Anwendung des hier geſchilderten Syſtems iſt 
in Oſtpreußen bisher noch niemals vorgenom⸗ 
men worden. 

Raſtenburg. Eine Umfatzſteuer 
wollte unſere Stadt von der Eiſenbahn haben. 
Der Staat hatte die Oſtp. Südbahn erworben, 
die über wertvollen Grundbeſitz in Raſtenburg 
verfügt. Als der Magiſtrat Umſatzſteuer forderte, 
lehnte der Staat es ab, Umſatzſteuer zu zahlen, 
weil zur Zeit, als die Heranziehung erfolgte, die 
Eiſenbahngeſellſchaft nicht mehr exiſtlerte. Bezirks⸗ 
ausſchuß und Oberverwaltungsgericht erkannten 
zu gunſten des Staates und wieſen unſere 
Stadt mit der Forderung ab. i 

Königsberg. Die feierliche Ein⸗ 
weihung des Domes iſt jetzt endgiltig 
auf Sonntag, den 22. September, feſtgeſetzt. 
Dieſen Termin hat der Kaiſer ſelbſt beſtimmt, 
der der Feierlichkeit beiwohnen wird. 

Hohenſalza. Ein Waſſereinbruch 

dem Steinſalzbergwerk benachbarten 


ſtellungsarbeiten werden vorausſichtlich mehrere 
Wochen in Anſpruch nehmen. Das Waſſer 
ſoll zwei Meter hoch ſtehen. 

Bromberg. Von ſeinen Raub⸗ 
tieren angefallen und arg zugerichtet 
wurde Dompteur R. Havemann, der bisher in 
der Concordia auftrat. H. war auf dem Bahn⸗ 
hof damit beſchäftigt, feine Tiere nach Königs⸗ 
berg zu verladen, wo er am Abend noch auf⸗ 
treten wollte. Vor der Abfahrt mußten die 
Beſtien noch einmal gefüttert werden. Der 
Dompteur beging die Unvorſichtigkeit, den 
Löwen das Fleiſch mit der Hand zuzureichen, 
entgegen feiner Gewohnheit, dies mittelſt einer 
Eifenftange zu tun. Hierbei packte ein Löwe 
durch das Eiſengitter mit der Tatze feinen 
Oberarm. Um ſich nicht ganz in die Gewalt 
des Löwen heranziehen zu laſſen, riß ſich der 
Dompteur mit einer ſolchen Wucht los, daß 
ihm der ganze Oberarm aufgeriſſen wurde, 
die Verletzung erwies ſich derart gefährlich, 
daß Havemann feine Weiterreiſe nicht antreten 
konnte. Bemerkenswert an der ganzen Szene 
iſt, daß gerade dieſer Löwe eins der treueſten 
Tiere des Dompteurs war. 

Rogaſen. Die Landgenoſſen⸗ 
ſchaft zu Obornik (E. G. m. b. H.) errichtet 
in dieſem Sommer auf einem Grundſtück der 
Anſiedlungskommiſſion unweit der Stadt 16 
Arbeiterrentenſtellen (Einfamilienhäuſer), die an 
deutſche Arbeiter abgegeben werden ſollen, eine 
Handhabe um dem Arbeitermangel zu ſteuern, 
und den minderbemittelten Arbeitern die 
Möglichkeit zu geben, ſich ein eigenes Heim zu 
gründen. Den einzelnen Stellen, welche zu 
beiden Seiten einer neuangelegten Straße, die 
die Chauſſee nach dem Bahnhof mit dem 
Garbatkaer er verbindet, angelegt ‘find, find 
ein 1 bis 1½ Morgen Land beigegeben. Die 
ſchon im Bau begriffenen Wohnhäuſer werden 
fünf Meter von der Straße entfernt errichtet, 
mit Polierung gemauert, außen geputzt und 
mit Falzziegeln eingedecht. Die Gebäude 
werden teilweiſe unterkellert und erhalten im 
Erdgeſchoß außer dem Flur, der vom Hof aus 
zugänglich iſt, eine große Stube, Kammer und 
Küche. In dem mit einer Kniewand einge⸗ 
richteten Dachgeſchoß können er noch 
Giebelſtuben eingerichtet werden. Außer einem 
Stallgebäude mit Futterboden gehört zu jeder 
Stelle ein Brunnen, der mit einer Pumpe ver⸗ 
ſehen wird. Die Fertigſtellung der Gebäude 
ſoll jo gefördert werden, daß fie ſchon zum 
1. Oktober bezogen werden können. Die 
Käufer haben bei der Uebernahme eine An⸗ 
zahlung von 480 bezw. 440 Mk. zu leiſten, 
je nach der Größe des vorhandenen Landes. 


Die jährlich zu zahlende Rente beziffert ſich 
auf 165 bezw. 155 Mk., wobei die Amortiſation 
in Anrechnung gebracht iſt. Nach etwa 50 
Jahren iſt die Schuld vollſtändig gelilgt. 

Janowitz. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion hat die Gaſtwirtſchaft des 
Gaſtwirts Manteufel (Pole) in Oſchnau er⸗ 
worben. In dem deutſchen Dorfe Gr.⸗Golle 
hat der Beſitzer Ahrens ſein 700 Morgen 
großes Grundſtück für 249 000 Mark an die 
polniſche Bank verkauft. Ebenſo ſteht ein 
anderer deutſcher Beſitzer mit einem Polen in 
Verhandlung. 

Samter. Unglaubliche Schulzu⸗ 
ſtände müſſen in dem Dorfe Bythin herrſchen. 
Dort werden von einem Lehrer fünf Klaſſen 
mit 340 Kindern unterrichtet; einzelne Klaſſen 
haben nur zweimal in der Woche Unterricht. 
Die Wiederbeſetzung der zwei erledigten Schul⸗ 
ſtellen iſt nicht möglich, weil ein Klaſſenzimmer 
vom Kreisarzt geſchloſſen und in dem anderen 
Zimmer die Decke eingeſtürzt iſt; mietweiſe 
feu. Wohnungen in dem Dorfe nicht zu haben 
ein 


Poſen. Ertrunken iſt ein junger 
Menſch beim Baden in der Warthe. Es ik 
ſchon der vierte Fall, daß dieſen Sommer 
Menſchen durch Unvorſichtigkeit beim Baden 
ihren Tod gefunden haben. — Durch Feuer 
iſt in Glowno ein Teil der Pappfabrik ver⸗ 
nichtet. Eine neue Selbſtlade⸗ 
piſtole wird bei der großen Feſtungs kriegs ⸗ 
übung bei Poſen durch Pioniere erprobt. 


— Perſonalien. Es find ernannt: Gerichtsaſſeſſor 
Brachwitz in Berlin zum Amtsrichter bei dem 
Amtsgericht in Thorn und Gerichtsaſſeſſor Dr. Tillich 
in Wittlich zum Amtsrichter bei dem ne in 


Marienwerder. Der Militäranwärter, Hilfsge 


ts⸗ 
wärter Witt bei dem Amtsgericht in Pr ah ilt 
zum Gerxichtsdiener daſelbſt ernannt. Landgeri die. 
aſſiſtent Bierſtedt in Konitz iſt zum Sekretär bet 
dem Amtsgericht in Pr. Friedland ernannt. 

— Die Novelle zur Gewerbeordnung 
vom 30. Juni 1900 hat mehrere Aenderungen 
in die rechtliche Stellung der Geſindevermieter 
und Stellenvermitller gebracht, nämlich die 
Einführung der Erlaubnis zum Beginn des 
Gewerbebetriebes und die Verpflichtung zur 
Aufſtellung von Selbſttaxen. Jetzt hat ſich der 
Miniſter für Handel und Gewerbe 3 
geſehen, weitere Aenderungen der auf dle 
Tlellung der- Stellenvermittler ſich beziehenden 
Vorſchriften der Gewerbeordnung bei dem 
Reichskanzler in Anregung zu bringen. Nach 
Meinung des Miniſters hätten ſich die 
Neuerungen in folgender Richtung zu bewegen: 
1. Das Recht der Gewerbetreibenden, Selbſt⸗ 


taxen zu erlaſſen, müſſe in Fortfall kommen; dafür 


ſeiden Polizeibehörden die Befugnis zum Erlaß 
obrigkeitlicher Taxen einzuräumen. 2. Die Landes⸗ 
zentralbehörden oder die von ihnen zu bezeichnen⸗ 
den anderen Behörden müßten die Berechtigung er⸗ 
halten, die Vorſchriften der Gewerbeordnung über 
die gewerbsmäßige Stellenvermittlung und die 
dazu ergangenenen Ausführungsbeſtimmungen 
auch auf nichtgewerbsmäßige Stellenvermitt⸗ 
lungen auszudehnen. Ein entsprechender Vor⸗ 
gang finde ſich in 8 33, Abſatz 5, der Bewerber 
ordnung. 3. Der Begriff der Stellenvermittlung 
ſei ſo zu beſtimmen, daß auch die Herausgeber 
von Stellenliſten als gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittler behandelt werden könnten. 4. Die Er⸗ 
laubnis zum Betriebe des Stellenvermittlerge⸗ 
werbes dürfte fortan nur erteilt werden, wenn 
ein Bedürfnis für die Erteilung vorliege. Die 
Bedürfnisfrage ſei ſtets zu verneinen, wenn 
durch gemeinnützige, insbeſondere kommunale 
Arbeitsnachwelie für eine ausreichende Ge⸗ 
legenheit zur Stellenvermittlung geſorgt ſei. — 
Der Reichskanzler hat ſich dieſen Anregungen 
gegenüber zuſtimmend verhalten. 
Die Notwendigkeit des 1 kg-Pakets 
für Handel und Induſtrie als Zwiſchenform 
mit dem Frankobetrage von 30 Pf. durch alle 
Jae und ohne Begleitadreſſe wird in dem 
ahresbericht des Vorſteheramts der Königs⸗ 
berger Kaufmannſchaft betont und begründet. 
Wie dort ausgeführt wird, verfertigt ein großer 
Teil der Induſtrie Waren, die im einzelnen 
Stück nur einen geringen Handelswert beſitzen, 
jedoch zum Verſand als Warenproben entweder 
unzuläſſig ſind oder ſich nicht dafür eignen, 
weil ſie eine ſorgfältige Verpackung erfordern. 
Es wird deshalb ein Mittelding zwiſchen 
Warenprobe und dem teuren Poſtpaket ver⸗ 
mißt. Ueberſteigt doch bei Verſendung der⸗ 
artiger Waren, die über die erſte Zone hinaus⸗ 
gehen, der zu zahlende Portobetrag oft den 
Handelswert der Ware. Hier würde in der 
Tat die vorgeſchlagene Neuerung einem Erfor⸗ 
dernis des Verkehrs entſprechen und zugleich 
die Verſendung von kleinen Paketen weſentlich 
vereinfachen. 

— Die Konferenz der Schuldirektoren 
aus Oft: und Weſtpreußen, die vom 19. bis 
22. d. M. in Königsberg ftattfindet, wird heute, 
abends 6 Uhr, durch ein Probeturnen der 
Primaner und Oberſekundaner des Friedrichs 
kollegiums in dem Turnhauſe der Anſtalt ein⸗ 


geleitet werden. Daran ſchließt ſich die Ber 
grüßung in der Aulg. 

— Unteroffizierſchüler geſucht. Die In⸗ 
ſpektion der Infanterieſchulen hat noch einen 
erheblichen Bedarf an Unteroffizierſchülern, die 
am 15. Oktober d. J. eingeſtellt werden ſollen 
Meldungen von jungen Leuten, die nicht unter 
17 und nicht über 20 Jahre alt ſein dürfen, 
werden von den Bezirkskommandos entgegen⸗ 
genommen. 8 

— Enteignungsrecht in den Oſtmarken. 
Die in Vorbereitung begriffene neue Oſtmarken⸗ 
vorlage, die dem Landtage in der nächſten 
Tagung zugehen ſoll, wird, wie die „Voſſ. 
Zig.“ erfährt, auch das Enteignungsrecht für 
den Staat beantragen. Man erachtet das 
Recht der Enteignung als eine notwendige 
Vorbedingung für die Fortſetzung der inneren 
Beſiedlung der Oſtmarken, da nur hierdurch 
das für die Anſiedlungsparzellen erforderliche 
Land noch zu erhalten ſei. Ankäufe des 
polniſchen Beſitzes ſeien ausgeſchloſſen, und der 
Ankauf von deutſchem Grundbeſitz müſſe in 
Zukunft unterbleiben, um nicht die deutſche 
Majorität auf dem Kreistage und dem Pro⸗ 
vinziallandtage zu gefährden. Das zur Bildung 
größerer und geſchloſſener Siedlungsbezirke 
erforderliche Land könne daher im weſentlichen 
nur durch Enteignung erworben werden. 

— Fiskaliſche Gemeindeeinkommenſteuer. 
Gemäß der Vorſchrift im 8 44 des Kommunal⸗ 
abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 iſt der bei 
der Veranlagung der Gemeindeeinkommen⸗ 
ſteuer von fiskaliſchen Domänen und Forſt⸗ 
grundſtücken für das laufende Steuerjahr der 
Gemeinden zugrunde zu legende, aus dieſen 
Grundſtücken erzielte, etatsmäßige Ueberſchuß 
der Einnahmen über die Ausgaben unter Be⸗ 
rückſichtigung der auf ihnen ruhenden Ver⸗ 
bindlichkeiten und Verwaltungskoſten nach den 
Etats für das Rechnungsjahr 1907 in Oſt⸗ 
preußen auf 401,2 Proz. Weſtpreußen 
411,8, Pommern 217,1 und Poſen 288,3 Proz. 
feſtgeſetzt. 5 

— Die Anſiedlungskommiſſion beſchloß, 
nach einem Telegramm der „Frankf. Sg 
90 aus Rußland ausgewieſene deutſche Ar⸗ 
beiterfamilien auf neu erworbenem Grund und 
Boden im Oſten anzuſiedeln. Falls 
der Verſuch ſich bewährt, ſollen weitere 300 
ruſſiſch⸗deuiſche Familien in der Oſtmark an⸗ 
gefiedelt werden. 

— Militär und Schnellzugsverkehr. Für 
die Eiſenbahnfahrten des Milltärs iſt eine neue 
Einrichtung getroffen worden. Danach dürfen 
Milſtärperſonen fortan auch die zuſchlagsfreien 

Schnellzüge benutzen, ohne Rückſicht auf Dauer 
des Urlaubes und der Entfernung. Miche 
durften dieſe Züge bei Militärfahrten nicht be⸗ 
nutzt werden. Die zuſchlagspflichtigen Schnell⸗ 
züge dürfen, wie bisher, nur bei einer Emfernung 
bis zu 300 Kilom. benutzt werden, und zwar 
von Mannſchaften bis zu einer Urlaubsdauer 
von 8 Tagen und von Unteroffizieren bis zu 
einer Urlaubsdauer von 14 Tagen. 

— Die Bolksbibliothek bleibt den Juli 
hindurch geſchloſſen, die Leſehalle im Mittel⸗ 
ſchulgebäude auch den Auguſt hindurch. Die 
entliehenen Bücher find bis zum 1. Juli zus 
rũckzugeben. 

— Der Deutſche Drogiſtenverband nahm 
in Danzig den Hamburger Antrag: die Ab⸗ 
änderung des $ 35 der Gewerbeordnung an. 
Beſchloſſen wurde mit 65 gegen 63 Stimmen, 
nur in Standesangelegenheiten mit der Dro⸗ 
giſteninnung zu Berlin gemeinſchaftlich zu ar⸗ 
beiten. Die Minderheit wollte keinerlei Ver⸗ 
bindung mit Berlin. Da Einſpruch erhoben 
wurde, ergab eine nochmalige Abſtimmung 75 
gegen 63 Stimmen. Gegen die Einrichtung 
von Handelsinſpektoren erklärte ſich der Dro⸗ 
giſtenverband, da in dieſer Einrichtung nur eine 
Beläſtigung zu erblicken iſt. 

Als Beſchluß der Danziger Tagung wurde 
auf den Salondampfer Drache eine Fahrt 
über See unteruommen, welche die Kongreßbe⸗ 
ſucher nebſt ihren Damen über Zoppot nach 
Hela führte. Für Mittwoch war eine Fahrt 
nach Marienburg und die Beſichtigung des 
Ordensſchloſſes vorgeſehen. 

— Thorner Müllerquartal. In der geſtrigen 
Sitzung, auf die wir bereits kurz hingewiesen 
haben, wurden zunächſt in den Prüfungsausſchuß 
die Mitmeifter Friedrich Riedel⸗Thorniſch⸗Papau 
und Krüger⸗Amthal gewählt. Das Meiſterrecht 
erwarb Mühlenbeſitzer Ludwig Telke⸗Amthal. 
Unter dem Vorſitz des Obermeiſters Mielke 
fand dann eine Geſellenprüfung nach den Vor⸗ 
schriften der Handwerkskammer ſtatt. Die 
Prüfung beſtanden: Albert Roſe, ausgelernt 
dei Krüger⸗Amthal: Otto Zielinski, ausgelernt 
bei Auguͤſt Frank⸗Roßgarten; Bernhard Lewan⸗ 
dowski, ausgelernt bei Krzykowski⸗Pachur⸗ 
mühle; dem letztgenannten konnte das Prädikat 
ſehr gut erteilt werden. Fünf Lehrlinge wurden 
eingeſchrieben. Es wurde dann beſtimmt, daß 
von den fäumigen Mitgliedern die Beiträge 
evtl. zwangsweiſe eingezogen werden ſollen; 
auch wurde eine beſſere Beteiligung der Mit⸗ 
glieder an den Quartalsſitzungen gewünſcht. 
Nach Aud der geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten fand ein Ball ftatt, bei dem die Köppenſche 
Kapelle konzertierte. 

— Ziegeleipark. Morgen abend wird 
das Konzert von der Kapelle des Fußartillerie- 


Regiments Nr. 11 ausgeführt. Schnilibilleits 
zu 10 Pf. werden pünktlich von 9 Uhr ab 
ausgegeben. 


— Schulausflüge unternahmen heute die 
oberen und mittleren Klaſſen der höheren 
Mädchenſchule nach verſchiedenen Orten, wie 
Marienburg, Danzig, Poſen, Niedermühle uſw. 


— Der Männerturnverein Thorn⸗Mocker 
veranftaltet am Sonntag, den 23. d. M., im 
Wiener Café ſein Sommerfeſt. Für die Feier 
find Konzert, Bruppen- und Schauturnen vor⸗ 
geſehen. 

— Der St. Georgen⸗Kirchbauverein war 
heute mittag im Bibliothekzimmer der alt ⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zu ſeiner letzten 
Sitzung zuſammengekommen. Nee 
Herr Stadtrat Laengner den Kaſſenbericht. 
Vom Jahre 1905 war ein Beſtand von 956,41 
Mark übernommen. Von dieſer Summe wur⸗ 
den 10,35 Mk. für Infertionskoften, 0,60 für 
Berichtskoften ra je Die hiernach ver⸗ 
bleibenden 945,46 Mk. wurden auf der Spar⸗ 
kaſſe angelegt. Die Einnahmen des vergan⸗ 

enen Jahres betrugen einſchließlich einer 
ammlung des Herrn Pfarrers Heuer von 
908 Mk. zuſammen 1853,46 Mk. Außerdem find 
noch 46 Mk. Zinſen zu erwähnen. Nachdem Herr 
Pfarrer Stach o witz die Beſchlußfähigkeit der 
Verſammlung feſtgeſtellt hatte, berichtete Herr 
Pfarrer Heuer über die Tätigkeit des Ver⸗ 
eins. Der Verein war urſprünglich zur Agi⸗ 
tation für den Erwerb von Mitteln zum Kirchen⸗ 
bau gegründet. Da hierfür aber genügendes 
Kapital aus Zentralfonds zur Verfügung ſtand, 
ſo wurde ein Teil des Ertrages der zwei 
Sammlungen des Vereins nur zur Aus⸗ 
1115 5 der Kirche verwandt. Die Aus⸗ 
chmückung iſt bis auf die Altarbekleidung 
vollendet. Der Vorſitzende dankte allen, die 
an dem löblichen Werke mitgearbeitet haben, 
und ſchlug, da der Verein ſeinen Zweck erfüllt 
habe, die Auflöſung vor, die einſtimmig erfolgte. 
Ein Betrag von 1500 Mk, der nach verſchie⸗ 
denen Ausgaben für die Ausschmückung der 
Kirche noch verblieb, wurde der St. Georgen⸗ 
gemeinde zur Verwendung im kirchlichen Inter⸗ 
eſſe überwieſen. 

— Herr Geheimrat Dr. Lindau wird 
in ſeiner Wohnung von den Herren Dr. Liedtke 
und Sanitätsrat Dr. Meyer behandelt. Ein 
Gerücht, wonach zu der rechtsſeitigen Lähmung 
des Patienten eine Herz⸗ und Lungenaffektion 
eingetreten fein ſoll, bewahrheitet ſich erfreu⸗ 
licherweiſe nicht. Wie wir erfahren, iſt vielmehr 
eine Beſſerung eingetreten. 


ere eee 
vom 23. bis 26. d. M. auf dem Schießſtande 
in Grünhof gefeiert. Den Feſttagen geht ein 
Zapfenſtreich mit Fackelzug vom Schützenhauſe 
aus, am Sonnabend, den 22 d. M. abends 9 Uhr, 
voraus. Der Ausmarſch nach Grünhof findet 
am Sonntag, den 23. d. M., nachmittags 
2 Uhr ſtatt; um 3½ wird das Königs⸗ 
ſchießen eröffnet. Im Verlaufe der Feier 
werden zwei Rieſenluftballons aufgelaſſen und 


abends Feuerwerk veranſtaltet. An allen vier 
Tagen ſoll auf der Vogelwieſe konzertiert 
werden. 


— Vom Schießplatz. In der Zeit vom 
22. bis 26. d. Mts. wird von der Infanterie 
an allen Wochentagen von 6 Uhr vormittags 
bis vorausſichtlich 7 Uhr nachmittags auf dem 
hieſigen a ſcharf geſchoſſen. Das Be⸗ 
treten des Schießplatzgelandes während des 
Schießens iſt verboten. Zum Zeichen, daß 
ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts 
„Winrich von Kniprode“ und „Ulrich von 
Jungingen“, ſowie den 2 füdlichen Beobachtungs⸗ 
fürmen weithin ſichtbare Signalkörbe und an 
der Lagerwache des Schießplatzes eine ſchwarze 
Flagge hochgezogen und die über den Schieß⸗ 
platz führenden Wege geſperrt. 

— Unfall. Geſtern abend ſtürzte an der 
Ecke Markt⸗Seglerſtraße ein Droſchkenpferd 
vornüber, wobei es ſich Knieverletzungen zu⸗ 
zog. Der Kutſcher wurde heruntergeſchleudert, 
kam aber glücklicherweiſe mit dem Schreck 
davon. 

— Schwerer Unfall. Heute mittag wurde 
ein eima 12jähriges Mädchen in der Nähe 
des Neuſtädtiſchen Marktes von einem durch⸗ 
gehenden Pferde überrannt und ſchwer verletzt 
ins Krankenhaus gebracht. 

— Gefunden: Ein Füllfederhalter, ein gol⸗ 
denes Keltenarmband, ein Fahrrad. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Zugelaufen iſt ein ſchwarzer Spitz. Näheres 
im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 2,38, bei Warſchau 2,18 
Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 17 
höchſte Temperatur +26, niedrigfte + 13, 
Wetter: heiter; Wind: füdoſt; Luftdruck 27,1. 

— Vorausſichtliche Witterung für 
morgen: Veränderlich, vielfach Regenfälle, 
windig, am Tage wärmer. 


Gurske. Angekauft iſt die Adolf Nohdeſche 
Beſitzung, ca. 100 Morgen groß und unweit der Stadt 
Thorn gelegen, vom Landwirtſchaftlichen Anſiedlungs⸗ 
Bureau Moritz Friedländer⸗Bromberg. 


Gebaden 


Liſſewo. Die a ber nen olkerei 
Pfeilsdorf hat von der Weſtpreußiſchen Landwirt: 
ſchafts kammer zu Danzig für landwirtſchaftliche Leiſtun⸗ 
gen die filberne Medaille erhalten. — Lehrer Beh⸗ 
rendt aus Klammer iſt auf die ſeit dem 1. Mai uns 
beſetzt geweſene Stelle zu Joſephsdorf berufen. 
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Im Beleidigungsprozeß Woer⸗ 
mann ⸗Simpliziſſimus beſchloß das 
Landgericht in Hamburg als zweite Inſtanz 
auf Antrag der Verteidigung den Staats⸗ 
ſekretär Dernburg und ſeinen Vorgänger, den 
Erbprinzen zu Hohenlohe, zur Zeugenvernehmung 
zu laden. 

Der Preßprozeß Leuß 
Maximilian Harden hat bei dem Kammer⸗ 
gericht eine übe raſchende Wendung genommen. 
Harden hatte die von Leuß herausgegebenen 
„Hammerſtein⸗Briefe“ einer Kritik unterzogen, 
die Leuß zum Gegenſtand einer Privatklage 
machte. Während zwei Inſtanzen die Klage 
abwieſen, hat das Kammergericht ſich auf den 
Standpunkt geſtellt, daß Harden die Grenzen 
des § 193 überſchritten hätte; auf die von 
Rechtsanwalt Bahn eingelegte Reviſion wurde 
die Sache an die Strafkammer zurückgewieſen. 

Die Stargarder Bank (früher Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein) e. G. m. b. H. in Pommern 
hat durch unregelmäßige Geſchäftsführung des 
früheren Rendanten Thiele einen Fehlbetrag 
von rund 118 000 Mark erzielt. Von den 


Spareinlagen ſind gekündigt und noch im Laufe | 


dieſes Jahres a zahlen 230 000 Mk., nachdem 
in den letzten Monaten bereits Hunderttauſende 
zurückgezahlt wurden. Einen ſolchen Ansturm 
kann aber auch das beſtfundierte Bankinftitut 
nicht vertragen und die Verwaltung erſucht 
daher die Spareinleger, ihre Kündigung zurück⸗ 
zuziehen, da ſie andernfalls Konkurs anmelden 
müſſe, was nur zum Schaden der Sparer ge⸗ 
ſchehen könnte. 

Feuerwehrleute als Brandſtifter. 
In dem Prozeß gegen die Brandſtifter aus 
Siebenlehen vor dem Schwurgericht in Frei⸗ 
berg i. Sa. wurden im ganzen 92 Zeugen 
vernommen. Der Staatsanwalt führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß daß Unerhörte der Sieben⸗ 
lehner Affäre darin liege, daß die Ortsbehörde 
mit der Bevölkerung Hand in Hand gegangen 
iſt. Auf die einzelnen Brände eingehend, hob 
der Staatsanwalt hervor, das im weſentlichen 
das Verlangen nach Zechgelagen, die nach jedem 


Deli eiter. Cher big 
tatfächlich die Feuerwehr, anſtatt Brände zu 
löſchen, ſolche in Szene geſetzt habe. Die 
Feuerwehr war eben im Laufe der Jahre ein 
Berſchönerungsverein geworden! Der Staats⸗ 
anwalt ging in feinem Plaidoyer dann näher 
auf den Brand von ſieben Häuſern ein und 
erklärte, dieſes Feuer ſei unwiderleglich die 
Folge eines beſtimmten Planes, der bei der 
Feuerwehr und auch in einem Teile der Be⸗ 
wohnerſchaft entſtanden ſei. 

Der Bürgermeiſter von San 
Francisco Schmitz iſt, da er überführt 
wurde, Geld von franzöſiſchen Gaſtwirten erpreßt 
zu haben, ſeines Amtes enthoben worden. Der 
Erpreſſungsprozeß nimmt übrigens einen großen 
Umfang an. Sofort nach Verurteilung des 
Bürgermeiſters iſt gegen 92 Poliziſten und 
96 ſtädtiſche Beamte gerichtliche Verfolgung 
wegen Anfertigung falſcher Schriftſtücke ein⸗ 
geleitet worden. 

Die Rückkehr zum Affen. Von 
einer anmutigen Mode, die ſich zur Zeit in 
London einbürgert, weiß die „Independence 
Belge“ zu berichten. Diesmal tragen einige 
Aerzte die Verantwortung fen die neue Sitte, 
denn ſie haben nachgewieſen, daß die vier⸗ 
beinigen Tiere viel weniger Krankheitsgefahren 
ausgeſetzt ſind, als die aufrecht gehenden Men⸗ 
ſchen, und zugleich darauf hingewieſen, daß 
die aufrechte Haltung der geſunden Entwicklung 
von vielen Muskeln hinderlich ſei. Dieſe ärzt⸗ 
liche Entdeckung blieb nicht ohne Folgen; eine 
Anzahl beſonders Geſcheiter hat mit aller 
Energie die Vierfüßlerkur aufgenommen und 
übt ſich, einftweilen freilich nur in den eignen 
vier Wänden, in der langvergeſſenen Kunſt, 
auf allen Vieren zu kriechen. Und da ſie ſich 
angeblich dabei äußerſt wohl fühlen, fehlt es 
nicht an gelehrigen Nachahmern. Dielleicht 
wird es nicht mehr lange währen und in den 
Parks und großen Promenaden werden ſich 
auch Unbeteiligte an dieſen freiwilligen Vier⸗ 
füßlern ergötzen können. 

Ueber die Frau als Verbrecherin 
veröffentlicht Vernon Harris im „Nineteenth 
Century“ eine intereſſante Studie. In Frank⸗ 
reich gibt es viermal mehr Verbrecher männ⸗ 
lichen als weiblichen Geſchlechts; in den Ver⸗ 
einigten Staaten iſt das Verhältnis 12:1. In 
England ftellt ſich die Verbrecherſtatiſtik dagegen 
ſehr viel ungünſtiger für die Frauen, beſonders 
jo weit die großen Verbrechen in Frage 
kommen. Den Grund ſieht der Verfaſſer 
hauptſächlich in der Unmäßigkeit und dem 
Alkoholismus. So hat ſich die Zahl der Ver⸗ 
urteilungen von Frauen wegen Trunkſucht von 


54-348 im Jahre 1878 auf 60 211 im Jahre 
1904 erhöht. Merkwürdigerweiſe ſind in 
England auch viele Frauen wegen Falſch⸗ 
münzerei verurteilt worden. Auf Grund zahl⸗ 
reicher Beobachtungen macht Harris die Be⸗ 
merkung, daß die verbrecheriſche Frau nur 
immer Vergehen einer beſtimmten Art einge⸗ 
55 alle andern aber entrüſtet beſtreitet. Die 
alſchmünzerin fühlt ſich beleidigt, wenn man 
Verdacht äußert, daß fie Unterſchriften gefälſcht 
habe. Selbſt im Gefängnis verzichten die 
Frauen nicht auf die kleinen Künſte der 
Kokeiterie. Man hat Frauen beobachtet, die 
den Putz von den Wänden abhratzten, um ihn 
Schminke zu benutzen. 
Der Werteines Ehemannes. Aus 
Newyork wird berichtet: Alle amerikaniſchen 
Rekords im Schadenerſatz für den Verluſt von 


gen Menſchenleben find durch die Eniſcheidung des 


er N gebrochen worden, der 
Mrs. Sarah Read, der Witwe eines reichen 
Papierdütenfabrikanten, der vor drei Jahren 
von einem Zuge der Newyorker „Zentral 
Railway“ gelötet wurde, 407 156 Mk. zu⸗ 
ſprach. Read machte im Juni 1904 mit dem 
Ehepaar Noakes und deren Sohn und Tochter 


epo 
einen Ausflug im Automobil, als ihr Gefährt 


von einem herannahenden Zuge beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Gleiſe erfaßt wurde. Read wurde 
getötet, während Miß Noake wie auch der 
Chauffeur ein Bein verlor. Die erſtere er⸗ 


hielt 140 000, der Chauffeur 40 000 Mk. 
Schadenerſatz. 


Die franzöſiſche Winzerbewegung. 

Paris, 19. Juni. Miniſterpräſident Cle⸗ 
menceau brachte die Nacht in ſeinem Bureau 
im Miniſterium zu, ebenſo verließ der Direk⸗ 
tor des allgemeinen Sicherheitsdienſtes das 


Miniſterium nicht. 


Narbonne, 19. Juni. Hier wurde die 
Sturmglocke auf dem Rathauſe geläutet, um 
die Bevölkerung, die in den Straßen am Bau 
der Barrikaden arbeitet, dorthin zu be⸗ 
rufen. Der zurückgetretene Maire Ferroul rich⸗ 
tete eine Anſprache an die Menge, in der er 
ſagte, er wolle keine Barrikaden, er werde ſich 
der Juſtiz ſtellen; er wolle nicht, daß Blut ver⸗ 
goſſen werde. Ferroul forderte die Bevölkerung 
auf, die Barrikaden niederzureißen und legte 
ſelbſt dazu Hand an. Der Aufforderung wurde 


(folge aeleiſtet. die Barrikaden wurden abge⸗ 


Hamburg, 19. Juni. Bei der Segelwett ⸗ 
fahrt, die in Gegenwart des Kaiſers der 
Norddeutſche Regaſta⸗Verein auf der Unterelbe 
vera ſtaltete, ſiegte der Kaiſer mit feiner 
Jacht „Meteor“ | 

chen, 19. Juni. Geheimer Oberpoſt⸗ 
rat Münch, der mit dem Stadtſekretär Araeike 
in München weilte, iſt abends von einem Rad⸗ 
fahrer angefahren und hat einen Beinbruch 
erlitten. 

Dresden, 19. Juni. Das Kriegsgericht 
verurteilte den Hauptmann Schmidt vom Inf. 
Reg. 113 in Bautzen wegen Erſtattung falſcher 
Meldung und ungenügender Beaufſichtigung 
des Schießens zu 2 Monaten 1 Woche 
Feſtung. 

Kiew, 19. Juni. Unter deu Truppen der 
Garniſon find ernſte Unruhen ausgebrochen. 
Ein Offizier wurde getötet. 

—— E— Laien at u a se 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
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Aufgebot. 


Die Arbeiter frau Florentine 
Pioch geb. Piwko in Podgorz, 
vertreten durch den Juſtizrat 
Schlee und Rechts anwalt Dann- 
hoff in Thorn, hat beantragt, 
ihren verſchollenen Ehemann, 
den Arbeiter Abel Pioch, Sohn 
der Marianna Pioch, geboren am 
23. April 1863 in Domatau, 
Kreis Neuſtadt⸗ Weſtpr., ſeit 
dem 28. Juli 1888 mit Flo⸗ 
rentine, geb. Piwko, verheiratet, 
zuletzt wohnhaft in Podgorz 
oder in der Umgegend von 
Podgorz, für tot zu erklären. 

Der bezeichnete Verſchollene 
wird aufgefordert, fd; ſpä⸗ 
teſtens in dem auf den. 


9. Januar 1908, 


vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt, Zimmer 22, anberaumten 
Aufgebotstermine zu melden, 
widrigenfallsdie Todeserklärung 
erfolgen wird. 

An alle, welche Aus kunft 
über Leben oder Tod des 
Verſchollenen zu erteilen ver⸗ 
mögen, ergeht die Aufforderung, 
3 im Aufgebotstermine 
em Gericht Anzeige zu machen. 

Thorn, den 15. Juni 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Iwangsversieigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Weisshoff 
belegene, im Grundbuche von 
Weißhoff, Blatt 10, zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen der 
Witwe Rosalie von Zapalowska, 
geb. Kaminska in Thorn, Culmer⸗ 
Chaufjee Nr. 50 eingetragene 
Grundſtück 


am 16. Auguſt 1907, 


vormittags 9½ Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
Artikel Nr. 721 der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und unter 
Nr. 1238 dor Mohändoltenor- 
bus c 2 wWÄhciilWebegiihh 
Thorn verzeichnet, beſteht 
aus Acker, Hofraum, Garten 
und Wieſe in Geſamtgröße von 
2 ha 31 ar 97 qm, mit einem 
Reinertrage von 3,74 Thaler. 
Auf demſelben ſind folgende 
Gebäude: a) Wohnhaus mit 
Hofraum und Hausgarten, 
b) Stall und Scheune und 
c) Gewächshaus. 

Der jährliche Nutzungswert 
beträgt 108 Mark. 

Thorn, den 10. Juni 1907. 


Königliches Amtsgericht. 
Belanntmachun 


* 
Die Staats: und — SE 
pp. für das I. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1907 ſind zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 


25. Juni d. Js. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unjere Kämmerei⸗ 
Neben-(Steuer-)Rajje im Rathaufe 
— Zimmer Nr. 31 — während der 
Vormittags⸗Dienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn, den 17. Juni 1907. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Die Ausführung von ca. 7020 
IId. m Gleisumbau und 8290 Ifd. m 
Gleisverſtärkung auf der Strecke 
Bnejen— Thorn ſoll im ganzen oder 
teilweiſe vergeben werden. 

Beginn 8 Tage nach Aufforderung. 

Die Wochenleiſtung muß durch⸗ 
ſchnittlich 500 m betragen. 

Die Verdingungsunterlagen ſind 

egen porto- und beſtellgeldfreie 

eldſendung von 0,50 Mk. (nicht 
in Briefmarken) von dem Vorſtande 
unſeres Zentralbureaus zu beziehen. 
Die Angebote find verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Gleisumbau und 
Gleisverſtärkung“ verſehen ſpäteſtens 
dis zu dem am Sonnabend, den 
29. Juni d. Ja., vormittags 11 Uhr, 
Hattfindendew Termin unter 9. 2900 
kostenfrei einzuſenden. Die Eröff- 
nung der Angebote wird zur an⸗ 
N Terminſtunde im Zimmer 

159 unſeres 20 e 

er, Bahnhofſtraße Nr. 24 — 28, zwei 

reppen, erfolgen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei 
Wochen. 


Bromberg, den 15. Juni 1907. 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


Jeinecke — Hannover. 


Die Herſtellung von 17 532 qm 
Oelfarbenanſtrich einſchl. Lieferung 
des Materials für 2 eiſerne Ueber⸗ 
bauten der Weichſelbrücke bei Thorn 
ſoll öffentlich am 2. Juli 1907, 
vorm. 11 Uhr, verdungen werden. 

Verdingungsunterlagen können 
gegen Einſendung von 1 Mark — 
keine Briefmarken — von der unter⸗ 
zeichneten B.⸗J. bezogen werden. 

Thorn, den 17. Juni 1907. 

Kgl. Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 


Belanntmachung. 


Die Volks bibliothek bleibt den 
Juli hindurch geſchloſſen, die Leſe⸗ 
halle im Mittelſchulgebäude auch 
den Auguſt hindurch. 

Die entliehenen Bücher ſind bis 
zum 1. Juli zurückzugeben. 

Thorn, den 14. Juni 1907. 


Das Kuratorium 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


Ronkursveriahren. 


In dem Konkurſe über den Nach⸗ 
laß des am 3. Mai 1905 zu Thorn 
e 
Scheda joll die Schlußverteilung 
erfolgen. 

Dazu ſind vorhanden M. 3162,34. 
Zu berückſichtigen find M. 1724407 
nicht bevorrechtigte Forderungen. 

Die bevorrechtigten Forderungen 
find mit richterlicher Genehmigung 
bereits am 11. Juni 1906 bezahlt 
worden. 

Das Schluß verzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen iſt auf der Gerichts⸗ 
anno 5 des . Königlichen 

mtsgerichts zur Einſicht der Be⸗ 
teiligten niedergelegt. 


Konkursverwalter. 


1 faſt neues Herrenfahrrad und 
1 gut erhaltenen Bierdruck⸗ 
Apparat re 
letzteren in freiwill. Auktion, ſodann 
in Thorn 3, Mellienſtr. 135, um 
11 Uhr vormittags 
1 Sofa nebſt 2 Seſſeln 
öffentlich verſteigern. 


KIug 
Gerichts vollzieher a Thorn. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 21. d. Mts., 
von vorm. 10 Uhr ab 
werde ich aus der Land'ſchen Kon⸗ 

kursmaſſe Baderſtraße 6 
inn 
"winter ee. Nen 
einrichtung, 1 Partie Kakes- 
Tonnen, 1 größere Partie klei» 
ner Kilten und Kartons, elf 
Faß Syrup, div. Zinkkilten, 
Tiiche u. d. m. 

öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 18. Juni 1907. 


Hehse, Gerichts vollzieher. 


Deffentlicher Ankauf, 


Donnerstag, den 20. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 
5 Waggons — 1000 Ztr. gute, 
geſunde, reine, grobe Weizen: 
Kleie, 
loſe ab Alexandrowo, ſofort ohne 
BE lieferbar, für Rechnung 
deſſen, den es angeht, öffentlich vom 
Mindeſtfordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handels mahler. 


Sauberite, ichnellite und biffigffe 
Arbeit liefert die 


Gemisch Washansal Ehn 


W. Kopp. 
Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 
Spezialität: 


Putztedern reinigen, färben u. kräuseln, 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


Gerberſtr. 13/15 pft... 
neben der höheren Töchterſchule 
empfiehlt ſich dem geehrten Pub likum 
2 — — A 


uz: Kachelöfen 


empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
P 


aul Dietri 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Reparieren und Neusetnen von 
Kachelöfen, Kochherden uſw. 


Telefon Nr. 260. ug 


Buch über die Ehe 
von Dr. Retau mit 39 Abbildungen 
ftatt 2,50 nur Mk. 1,—. 

Liebe u. Ehe ohne Kinder von 
Dr. med. Lewis mit Abbild. M. 1,50. 
Die Störungen der Periode M. 1,— 
Lehrbuch d. Kartenlegekunſt M. 1,20 
18 Pariſer Kartenbilder M. 1,80 
Das Menſchenſyſtem, m. Abb. M. 1,50 


A. Günther, Verſandhaus, 
Börneſtraße 22, 
a. M. (20 L. S.). 


baden = Einrichtung, 


ff Wihaln- N. Sünenhrenehaft f 


zu Thorn. 


Unser diesjähriges Jüchen 


verbunden mit dem 


Königs⸗Schießen 


feiern wir in den Tagen vom 23. bis 26. Juni auf unſerem Schießſtande 
in M Grünhol. ug 
Die Teilnahme am Schießen iſt jedem geſtattet. 
An allen 4 Tagen nachmittags 4 Uhr: 


Garten-Konzert 


. ̃ -,  gpemeei 
Sonnabend, den 22. Juni, abends 9 Uhr: 


U 


Zapfenstreich mit Fackelzug vom Friedrich 


Wilhelm-Schützenhause. 
Sonntag, den 23. Juni, nachmittags 2½ Uhr: 


Ausmarsch nach Grünhof. 
Daſelbſt nachmittags 3½ Uhr: 


Feierliche Eröffnung des Königsschiessens, 


Garten - Konzert, 
Riesenluftballons. 
Hbends 9 Uhr: 


Montag, den 24. Juni 
Dienstag, den 25. Juni 


Aufsteigen zweier 


Feuerwerk. 
nachmittags 4 Uhr: 


Gartenkonzert, Vogelwiese. 


Eintritt: Am Sonntag und Mittwoch die Perſon 20 Pfg., am 
Montag und Dienstag 10 Pfg., Dauerkarten für alle 4 Tage 40 Pfg., 
Kinder unter 12 Jahren frei, ebenſo Mitglieder und deren Angehörige 


gegen Vorzeigung des Aus weiſes. 


Zum Beſuch des Feſtes ladet jedermann ergebenſt ein 


Thorn, den 15. Juni 1907 


der Porſtund. 


Die Kunstausstellung 


a DS” Brombergerstr. 41 ag 
bleibt auf Wunſch noch bis 10. Juli geöffnet. — Viele 


Hquarelle, Zeichnungen und Oelgemälde 


find neu ausgeftellt. 
Eintritt 


Sonntag 50 Pfennig. 


2 
Stellesuchende 
sparen bei Aufgabe von An- 
einen Zait Mühe und Gold 
went ste swu- zu AuswWaünfr 
der geeigneten Insertions- 
organe an die älteste An- 
noncen-Expedition von Haa- 
senstein & Vogler, A.-G. in 
Königsberg Pr. wenden. 


— nahen unbe udn bean 
Fü hervorragendes Nährmittel, 

für Massenverpflegung bei Mi- 
litär- u, andern Behörden gut ein- 
geführte Vertreter und Wieder- 
verkäufer gesucht. Off. bef. sub 
H. L. 4681 Rudolf Mosse, Hamburg. 
— . — — 


20 BE 


Sleinſetzet 
für Reihen⸗, Kopfſtein⸗ und 
Moſaikpflaſter werden ſofort 
eingeſtellt. Dieſelben müſſen 
Verbandsmitglieder ſein und 
haben ihre Verbandsbücher 
mitzubringen. 

Meldungen ſind zu richten an 


Julius Berger, 
Tiefbau ⸗Antien⸗Geſellſchaft, 
Bromberg. 


Tüchtigen Malergehilfen 


verlangt bei hohem Lohn, Reiſe 
erſtattet, 


. Pokrzywinaki, Maler 
Rakel (Nee), Berlinerftrahe, 


Junger Uutſcher 


zu einem Pferd von ſofort geſucht. 
Dr. Droese, Thorn⸗Mocker. 


ausdiener, 


verheiratet, fleißig und nüchtern, 
angt per ſofort 
Hugo Claass. 


— —— 
Suche für meinen Sohn, 19 Jahre 
alt, mit gut. Schulbildg., der poln. 
Sprache mächtig, eine Stelle als 
Volontär 
in einem Schnittwarengeſchäft (der⸗ 
ſelbe iſt ſchon ca. 1 Jahr in der 
Branche tätig geweſen), bei freier 
Station und Taſchengeld. Gefl. An⸗ 
gebote an Spychalski, Hohenſalza, 


a Heuerweg 9. 
„ Lauſburſchen 


| 


Dienstag und Freitag 20 Pfennig, ſonſt 30 Pfennig, 


Sauberen 


ı Schiffsjungen 


u RR TEE Plz Rene ſacht 


W. Huhn. 


Malergehilfen 
we, Lehrlinge 


L. Zahn. 
Laufbhursche 


geſucht zum Antritt per ſofort 
C. B. Dietrich & Sohn, 
G. m. b. H. 


q —. ——— 
Suche zum 1. Juli eint zu⸗ 
verläſſige 


Aaanaerin 


mit guter Handſchrift. 

Meldungen mit Zeugnisabſchriften 
und Lebenslauf u. A. T. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— ——— 


2 
Eine Amme 
von ſogleich geſucht, auch durch 
Mietsfrau. Zu erfragen bei 
J. Gerber, Grabenſtr. 34, 
Kloſterſtr. 14. 


Kimbeersaftu. Kirschsaft 


empfiehlt Dr. Wilhelm Herziel 
Thorn: Modter, Fernſprecher 298. 
. —. . 


täglich friſch bei 
J. E. Adolph und Robert Liebchen. 
Größere Poſten bitte vorher zu 
beſtellen. 
Casimir Walter, 
Thorn ⸗Mocker, Geretſtr. 49. 
— Telefon 93. — 


| 


Grosser Ausverkauf 


von 


Tapeten und Farben 


zu billigsten Preisen. 
L. Zahn, 
Eoppernicusitraße 39, 


Eintritt 25 Pfg. 


Viktoria-Park. 
Am Donnerstag, den 20. und Freitag, den 21. Juni dl. 
Ungar. Gelangs⸗ u. Tanz:Dueft 


Geschw. Jlonka u. Jos. Dobo. 


Bravour-Czardas-Tänzer. Original-Zigeuner-Tanz 
sowie Auftreten der ungarischen 


Konzertsängerin Frau Marie Ladänyi, 


Ueberall mit ausserordentlichem Erfolge aufgetreten. — 
Hervorragende Kritiken 
der bedeutendsten Zeitungen der Welt, 


Zwischenaktsmusik der Kapelle der er. 


Beginn 8 Uhr. 


Zei ungünstiger Witterung im Saale. 


D 


Reservierter Platz 50 Pfg. 


Donnerstag, den 20. Juni: 


Grosses Streich- u 


. Militär-Konzert, 


ausgeführt von dem Mufikkorps des Infanterie - Regiments Nr. 176 
unter perſönlicher Leitung feines Dirigenten Herrn Max Böhm. 


Anfang 8 Uhr. — 


— € 
Bon 1/10 Uhr ab Schnittbilletts 15 Pfg. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


intritt 25 pig. 


Hermann Fisch. 


Ziegelei- Park. 


Donnerstag, den 20. Juni 1907: 


kalle Karlen-Promenaden Konzert 


(Streich⸗ und Milttärmufit), 


ausgeführt von dem Mufikkorps des 1. Meſtpr. Fuß.⸗Art.⸗Negts. Nr. 11 
unter perſönlicher Leitung ſeines Dirigenten Herrn Möller. 


Anfang 7 Uhr. 


= Ende 11 Uhr. 


Eintrittspreise pro Perjon 20 Pfg., ab 9 Uhr Schnittbilletts à 10 Pfg. 
VVorverkaufsbilletts haben auch Biltigkeit. ug 


Hochachtungsvoll 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 


»werkftatt. Anfertigung von Ein: 


bänden, von den einfachſten bis zu 
d eie gceleſten oi 1 ung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut: und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 

Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczlowsti, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16 


Wer abgelegte Xerren- oder 
Damen-Kieidungsstücke 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
karte an M. Serukow 
Coppernicusſtr. 23, Hof ptr. 


Kinderwagen 


zu verkaufen Brückenſtr. 5 II. 


2 kompl. Schaulensir, 


ſowie Laden und Haustür billigſt 
zu verkaufen Breiteſtraße 1. 


Jasthonlahrpläne 


(für Sommer 1907) 
au haben in der 


Geichäftsitelle. 


I 


Altstädtischer Markt 33 
empflehlt: 
Haarwasser aller Art, 
Eiskopfwasser, 
Birkenhaarwasser, 
Eau de Quinine Pineaud, 
Franzbranntwein, 
Honigwasser sowie Par- 
füms u. Toiletteseifen 


in besten deutschen und aus- 
ländischen Fabrikaten. 


Frauen - Störungen 


ıc. behandelt P. ZI 


Rheinland 574. — Frau. i. M. ſchr.: 
„Ihr Mittel h. ſchnell geh.“ Rückp. erb. 


0 th., 39 J., kinderl., 
ie, 487050 ar. Ber 8g. w. fe 


5,000 M. Vermög., w. ſof. 
Neigungsheirat. 


Näh. d. d. renom. 
Bureau „Fides“, Berlin 8. 42. 


G. Behrend. 


LLL 


Vom 1. bis 30. Juni täglich: 
Großes 


Lallen-Fiei-Aonian 


des Damen-Blasorchesters. 
„Gut Heil“. 
Soli für Piſton, Trompete, Pojaune, 
Fanfaren » Märfche, Quartette und 
Geſangseinlagen. 


Anfang 8 Uhr Anfang 8 Uhr. 
H. Somoll. 


Budenplätze 
zu dem vom 

23. bis 26. Juni d. Js. 
in Grünhof ftattfindenden 


Schützenfest 


find noch zu vergeben. 

Reflektanten wollen ſich an unſeren 
Rechnungsführer, Herrn Büchſen⸗ 
macher Peting, wenden. — 


Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschaft, 


Zu Spazieriahrten 


empfehle den Schulen und Vereinen 
meine Salon⸗Dampfer 


„Prinz Wilhelm” und „Viktoria“. 


W. Huhn, Telefon 369. 


Großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern und 2 
angrenzenden hellen Zimmern, in 
welchem ſeit zirka 25 Jahren ein 
Nähmaſchinengeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Juli er. zu vermieten. Zu 
erfr. T. Wisniewski, Bäckerſtr. 35 I 


herrid. Wohnung 
Breiteſtr. 22 II, 


5 Zimmer, Entree, Badezimmer und: 
reichl. Gelaß, per 1. Oktober zu 


vermieten. 8. K blum, 


1 gr. mbl Zimmer mit ſchöner Aus⸗ 
licht zu verm. Brückenſtr. 36, 1 Tr. 


Möbliertes Zimmer zum 1. 7. 
zu vermieten Seglerſtraße 2 
age u. Unter: 
haltungsblatt. 


K. 
ſichriebener Brieffendungen, die bisher vo 


Begrändet 


nnd 1760 


Zeitun 


9 


ea Vitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger SS 
Beilage zu Ur. 142 — Donnerstag, 20. Juni 1907. 


Neuerungen im Weltpoftverkehr. 


Poſtaliſche Neuerungen, die teils Erweite⸗ 
rungen, teils Erleichterungen (Portoermäßigung) 
mit ſich bringen, werden mit dem 1. Oktober 
d. J. in Kraft treten. Sie ſind auf dem letzten 
Weltpoſtkongreß in Rom vereinbart worden. 
Die wichtigſten Aenderungen ſind folgende: 
Das Weltbriefporto wird vom 1. Ok⸗ 
tober 1907 ab betragen 20 Pfennig für die 
erſten 20 Gramm und 12½ Pfennig (15 Cen⸗ 
times) für jede weiteren 20 Gramm. Das 
Gewicht des Normalbriefes iſt alſo auf das⸗ 
ſelbe Gewicht erhöht worden, wie es ſchon jetzt 
in Deutſchland und Oeſterreich zuläſſig iſt. 
Alle anderen Briefportoſätze bleiben unverändert, 
ſo auch der viel zu hohe doppelte Portozuſchlag 
für ungenügend frankierte Briefe. Dagegen 


wird einer alten Forderung entſprochen: wie 


für die Poſtkarten, ſo auch für die Briefe die 
Rückantwort voraus frankieren zu können. 
Es werden für die Länder, die ſich hierüber 
verſtändigen, ſogenannte Antwortcoupons ein⸗ 
geführt. Der Verſender, der eine Antwort zu 
frankieren wünſcht, legt dieſen Coupon ſeinem 
Brief bei, und der Empfänger hat ihn bei 
ſeiner Poſtſtelle gegen eine Poſtmarke von 20 Pf. 
oder gegen eine ſolche mit entſprechendem Nenn⸗ 
wert auszutauſchen. 

Der Höchſtbetrag der zuläſſigen Nach ⸗ 
nahme auf Briefſendungen im Verkehr mit 
den einzelnen Ländern wird von 400 Mark 
auf 800 Mark erhöht, und die zwiſchen 
einzelnen Ländern bereits beſtehende Vorſchrift, 
daß der Verſender den Betrag der Nachnahme 
nachträglich ſtreichen oder vermindern kann, 
auf alle Länder, die Briefnachnahmen aus⸗ 
tauſchen, ausgedehnt. Ebenſo findet nun die 
Haftpflicht beim Verluſte einge⸗ 


Argentinien, Braſilien, Kanada, Kuba, Paragua, 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
ihren Kolonien, ferner von den britiſchen Ko⸗ 
lonien und Schutzgebieten von Betſchuanaland, 
Kapkolonie, Natal und Rhodeſia nicht aner⸗ 
kannt wurde, allgemeine Anwendung. 

Für die Poſt karten wird ab 1. Ok⸗ 
tober die Verwendung der linken Hälfte der 
Adreßſeite für ſchriflliche Mitteilungen allgemein 
giltig erklärt; dafür unterſagt aber zum Bei⸗ 
piel Italien die Beſchreibung der Rückfeite, 
wenn die Vorderſeite ſchriftliche Mitteilungen 
enthält. Ferner dürfen auf dieſe Hälfte der 
Vorderſeite oder auf die Rückſeite Vignetten 
oder Photographien aus dünnem Papier ge⸗ 


Die Mode vor einem halben 
Jahrhundert. 


Zwiſchen zwei widerstreitenden Polen pendelt 
die wankelmütige Geſchichte der Mode beſtän⸗ 
dig hin und her, zwiſchen der Annäherung 
an die männliche oder die weibliche Beftalt. 
Bald zeigt die Frauenkleidung die Tendenz, 
den ſchlanken, ſtraffen, eckigen Linien des männ⸗ 
lichen Körpers ſich anzupaſſen. Dann werden 
knappe enge Formen modern, wie wir dies 
als Nachklang des präraffaelitiſchen Kunſtſtils 
und im Anſchluß an die Emanzipationsbe⸗ 
wegung am Schluß des vorigen Jahrhunderts 
erlebt haben. Oder es kommt auch vor, daß 
die Tracht der Männer ſich mit engen Taillen, 
weiten Beinkleidern, geſchwungenen Rhythmen 
dem weiblichen Ideal nähert. Die beiden Er⸗ 
ſcheinungen gehen häufig parallel. Da die 
Mode vor allem immer bedacht iſt, den Kon⸗ 
traſt der Geſchlechter in der Kleidung hervor⸗ 
zuheben, wird ſie der Männertracht gern eine 
feminine Note geben, wenn die Damentollette 
allzu ſehr den derberen, feſteren Formen der 
männlichen Erſcheinung nachgeht. Wir leben 
heute in einer Zeit, in der eine natürliche Schei⸗ 
dung nach den gegebenen Formen des Körpers 
lich wieder geltend macht. Die Mode arbeitet 
dei der Frau die weichen, ſchwellenden Linien, 
den melodiſch leichten, biegſamen Gliedertakt 
ihrer Bewegungen im Faltenwurf, beim Mann 
die ſtraffe Feſtigkeit und ſchlanke Elaſtizität 
heraus; die Gegenſätze find richtig akzentuiert. 
Vor fünfzig Jahren aber war das gerade 
Gegenteil der Fall. Der Mann kleideie ſich 
weibiſch weich und die Frau männlich ftreng. 
Das hat beſonders Friedrich Theodor Viſcher, 
deſſen 100. Geburtstag am 30. Juni feſtlich 
begangen wird, gekränkt und in ſeinem Zorn 


und den 


klebt werden. Die Aufſchrift „Poſtkarte“ iſt 
für die Karten der Prinatindüftrie nicht mehr 
nötig. Die Größe der Poſtkarten, die der 
Privatinduſtrie inbegriffen, ſoll künftig höchſtens 
14 : 9 Zentimeter und nicht weniger als 
10 : 7 Zentimeter betragen. Weiter ſind die 
Karten mit der Bezeichnung „Postkarte“ ohne 
weiteres zur Druckſachentaxe zuläſſig, wenn ſie 
im übrigen den Bedingungen für Pruckſachen 
entſprechen, das heißt höchſtens fünf Worte oder 
einzelne Buchſtaben enthalten. 
Poſtanweiſungen können bis auf 
800 Mark lauten, nur für Bolivien, Bulgarien, 
Kolumbien, Griechenland und für die Türkei 
bleibt die Beſchränkung auf 400 Mark be⸗ 
ſtehen. Die Taxen ſind weſentlich ermäßigte; 
ſie betragen 20 Pf. für je 40 Mark. Ebenſo 
erfuhr der Poſtpaketverkehr erhebliche 
Ermäßigung im Verkehr mit überſeeiſchen Län⸗ 
dern. Was die Erweiterungen im Poſtver⸗ 
kehr anlangt, ſo iſt unter anderem folgendes 
von Intereſſe: Dänemark, Griechenland und 
Kreta beteiligen ſich am Poſtauftragsverkehr, 
Argentinien, Kolumbien, Montenegro und die 
däniſchen Kolonien übernehmen den Zeitungs⸗ 
austauſch. Der Poftpaketübereinkunft treten 
Bolivien, die italieniſchen Kolonien und Kreta bei. 
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Spalierobſt. In Bayern herrſcht gegen⸗ 
wärtig, ſo leſen wir in der bei R. Voigtländer 
in Leipzig erſcheinenden illuſtrierten Halbmonats⸗ 
ſchrift „Hohe Warte“, das ſehr nachahmens⸗ 
werte Beſtreben, die Spalierſucht zu beleben 
Spalierbau in allen Orten, in Dörfern 
ſowie in Städten einzuführen. Eine Menge 
äſthetiſcher, ethiſcher, hygieniſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Vorteile ſprechen dafür. Es iſt ausge⸗ 
rechnet worden, daß eine Ortſchaft mit 2000 
Quadratmetern Landfläche, die rationell mit 
Spalieren bekleidet wird, mit der Zeit einen 
jährlichen Obſtertrag von zirka 10 000 Mark 
erzielt. Nun ſtehen in Bayern über 10 Mill. 
Quadratmeter paſſende Spalierwände zur Ver⸗ 
fügung, die leicht einen Ertrag von 30 — 50 
Millionen Mark einbringen können. Ober⸗ 
ammergau will bis zum nächſten Paſſionsſpiel 
als Muſterſpalierort erſcheinen und iſt im Be⸗ 
griff, die erſten tauſend Spalierbäume zu ſetzen. 
Auch die umliegenden Orte wollen ein Gleiches 


hat er amüſante Bilder von den Dandys und 
Modedamen aus dem Jahre 1857 gezeichnet, 
die uns heute als feine literariſche Gegenbilder 
zu den Gemälden des Winterhalter und Schwind, 
zu den Modekupfern der Zeit anmuten. In 
den 50er Jahren kam, von Frankreich her natür⸗ 
lich, ein neuer Rockſchnitt auf, der die Taille 
über die Hüften emporhob und unnatürlich be⸗ 
tonte, die Schöße, die früher lang flatterten 
und dem Gang etwas Leichtes gaben, abſchnitt, 
aufbauſchte und um den Oberſchenkel legte, die 
Hoſen ganz eng werden ließ. Dazu kamen 
ſehr weite, ſackartige Aermel, die bis über die 
Hälfte der Hand hinfielen und dann noch eine 
weiße Manſchette läjfig hervorſchauen ließen. 
Auch trugen die Herren damals Shawls um 
den Hals gewickelt oder zum mindeſten ge⸗ 


ſtrickte Halstücher, die „Bajaderen“ hießen. 


Zu dieſer ſchlaffen, formloſen Tracht kamen 
dann ellenlange, ſteife Hemdkragen, die dem 
jungen Lebemann ein ſehr blaſiertes Air und 
eine närriſche Feierlichkeit gaben. Das Mo⸗ 
nokel kam wohl zum erſten Mal als allge⸗ 
meine Mode auf. Die jroniſchen Falten, die 
langweilige Starrheit, die hochgezogene Ver⸗ 
achtungsmiene, hervorgerufen durch den einge⸗ 
zwängten Scherben, ſtanden gut in dieſem ra⸗ 
ſierten Geſicht, dem höchſtens die verrückten 
engliſchen Backenkoteetten erlaubt waren, und 
dem ein breiter, bis zum Hinterkopf gezogener 
Scheitel die letzte ſymmetriſche Weihe verlieh. 
Als Kopfbedeckung vollendete die hohe, ſteil 
aufſteigende Angſtröhre mit ihrem geometriſch 
langweiligen Ausſehen die bizarre Mißgeſtalt, 
die jo „total kamelartig“ ausſehen mußte. 
Als Filzhut war eine ſpitze, topfartige Form 
mit aufgeſchlagener Krempe modern, wie ſie 
etwa Buſchs unſterblicher „Maler Kleckſel“ 
trägt. Die Frau aber wollte dieſer männ⸗ 
lichen Jammergeſtalt gegenüber möglichſt im⸗ 


tun. Die Propaganda geht von Haus zu 
Haus. Es iſt zu erwarten, daß alsbald kein 
Ort in Bayern iſt, der nicht reichlich mit dieſem 
höchſt einträglichen und äſthetiſchen Wandſchmuck 
verſehen iſt. Ja, auch die Städte wollen dieſem 
Beiſpiel folgen und tun recht daran. So werden 
die alten Städte Gartenſtädte im beſten Sinne 
und die ſcheinbar aus der Stadt vertriebene 
Natur in den Straßen wieder eingeſetzt. Wenn 
an alle Häuſer, alle Nebengebäude, Mauern 
und Wände Obſtſpaliere angelegt werden, ſo 
iſt es, abgeſehen von dem praktiſchen Nutzen 
der Sache, ein ſchönes Daſein in ſolchen Orten. 
Im Frühjahr, zur Zeit der Baumblüte, erfreuen 
ſich ſolche Orte eines zauberhaften Blütenkleides, 
im Sommer einer üppigen, falt grünen Belaubung, 
im Herbſte eines erquicklichen Fruchtbehanges 
und ſelbſt im Winter noch des Grüns des Taxus, 
womit man das Spalier gegen die Kälte ſchützt 


Das größte Schiffder Welt. Aus 
London wird berichtet: Der neueſte Rieſen⸗ 
dampfer der Cunard⸗Linie, die „Luſitania“, 
deren Ausrüſtung in Clyde vollendet wird, 
ſtellt wieder einen neuen Rekord der Schiffs⸗ 
baukunſt dar. Der ſchwimmende Koloß hat 
eine Länge von nicht weniger als 785 Fuß, 
einen Bruttotonnengehalt von 32 500 Tons, 
und ſoll trotz dieſer gewaltigen Dimenſionen 
eine Geſchwindigkeit von 25 Knoten entwickeln. 
Die Details der Inneneinrichtung, die mit dem 
größten Luxus ausgeſtattet wird, werden noch 
geheimgehalten, damit kein Konkurrent vor⸗ 
zeitig davon erfahre. Die Einrichtung ſoll in 
allem darnach ſtreben, auf die Ilufion eines 
feſten Hauſes hinzuarbeiten. So werden in 
allen Salons und in den größeren Kabinen 
offene Kaminfeuer lodern, die Fenſter ſollen 
mit Gardinen verſehen und die Form von ge⸗ 
wöhnlichen viereckigen Fenſtern haben und 
Lifts befördern die Reiſenden von Deck zu Deck. 
Natürlich ſind alle Erfindungen in den Dienſt 
des Komforts geſtellt, von jeder Kabine aus 
kann man telephonieren und ſich mit dem 
Zeitungshändler oder dem Friſeur oder dem 
Weinhändler oder dem Arzt verſtändigen. Die 
Anwendung der Elektrizität geht ſo weit, daß 
ſelbſt die Betttücher elektriſch erwärmt werden 
können. Dampf-, Lichte und alle Arten Heil⸗ 
bäder ſind in großem Umfang vorgeſehen, ja 
ſelbſt ein Turnſaal gibt Gelegenheit zu athletiſchen 
Uebungen. Das Schiff wird am Abend nicht 
weniger als 1200 erleuchtete Fenſter zeigen 
800 Mann bilden die Beſatzung; dabei iſt 
Raum für 550 1. Klaſſe⸗, 500 2. Klaſſe⸗ und 
1300 3. Klaſſepaſſagiere, ſodaß das vollbeſetzte 


ponierend, vierſchrötig, aufgedonnert erſcheinen. 
Sie wurde nicht nur ein Mann, ſondern gleich 
Dragoner, Küraſſier in ihrer Tracht und legte 
ſich einen Panzer an, einen monſtröſen ſtarren 
Rieſenrock, die Krinoline. Die hohen Abſätze 
an Schuh und Stiefelchen mußten ihrer Größe 
eine Elle anſetzen und verwegen klappernd 
mit den ſpitzen „Stöckeln“ ſchritt ſie einher. 
Schief aufs Ohr geſetzt ſchwankte der ritter⸗ 
liche Amazonenhut mit wallenden Federn. 
Etwas Feſches, ungeheuer Herausforderndes 
hatte der Reifrock. Nicht mit Unrecht ſchildert 
die Karikatur die Modedame der Zeit, die 
mit ihrem gewaltigen 1 8 die ganze 
Breite der Straße ausfüllt und die armſeligen 
Männlein einfach gegen die Mauern drückt. 
Herausfordernd war auch der kurze Halb⸗ 
ſchleier, der vom Hut bis zur Naſe ging und 
verführeriſch zu fragen ſchien: Möchteſt Du 
das Geſicht ſehen, dann mußt Du recht nah 
herankommen, Dich bücken und von unten 
hinaufſchauen. Als Farbe kam ein fades, 
mattes Grau oder ein ſchmutziges Braungrün. 
Daneben grelle Miſchungen bunter Töne, ein 
ſchwefliches Gelb, ein abſcheuliches Violett 
oder eigentlich Braun — Blau Rot, einfach 
„zum Erbrechen.“ Es iſt kein ſchönes Bild, 
das Bilder hier darſtellt. Seinem maleriſch 
empfindenden Blick, ſeinem demokratiſchen 
Geiſte wurden dieſe äußeren Formen der 
Kultur zu einem Symbol der Reſtaurations⸗ 
epoche der fünfziger Jahre. Er ſah die 
politiſchen Verhältniffe ähnlich mißfarben und 
entſtellt, die Freiheit eingeſchnürt in die Kri⸗ 
noline strenger Geſetze und Polizei, die Charak- 
tere ſchlaff und weibiſch geworden wie die 
Kleider, den breitkrempigen, dem Kopf ſich 
willig anſchmiegenden Filzhut der fortſchrittlichen 
Bewegung durch die ſteife Röhre der Reaktion 
erſetzt. So kühn uns dieſe Deutungen er⸗ 


Schiff mit jeder Fahrt 3150 Menſchen über 
den Ozean führen wird. 


| | Bädernachrichten. [—J 


Zoppot. Das „Oſtſee⸗ Sanatorium 
Zoppot“ (Beſitzer und Leiter Dr. med. Paul Klapp) 
liegt in großen, ſchönen Gartenanlagen unterhalb des 
mit herrlichen Bäumen beſtandenen Abhanges, der 
Zoppot parallel mit dem Strande durchzieht. Ein im⸗ 
poſanter Bau in abſolut ruhiger Lage, 5 Minuten 
vom Bahnhof und ebenſoweit vom Strand und den 
Kuranlagen entfernt. Gedeckte Veranden und ſäulen⸗ 
getragene Balkons laufen an den Stockwerken entlang, 
auch bei ungünſtigem Wetter geſchützten Aufenthalt im 
Freien gewährend. Aufnahme finden Rerven⸗ und chroniſch 
Kranke aller Art, Rekonvaleszenten und Erholungsbe⸗ 
dürftige. (Ausgeſchloſſen ſind Geiſtes krankheiten, Epi⸗ 
lepſie, vorgeſchrittene Tuberkulose, anſteckende Krank⸗ 
heiten.) Ueber 50 behaglich eingerichtete Fremdenzimmer 
zu 1 und 2 Betten. Geſellſchafts⸗ und Leſezimmer. Speiſe⸗ 
ſaal in luftiger Glasveranda neuerbaut. Zur An⸗ 
wendung kommt das geſamte phyſikaliſch⸗diätetiſche 
Heilverfahren (ſämtliche Bäder, Luft⸗, Sonnenbäder, 
Maſſage, Gymnaſtik, Elekrotherapie in weiteſtem Um⸗ 
fang, Diät-, E ah eule seh — Die Preiſe ſind 
(für Zoppoter Verhältniſſe) ſehr mäßige; die Ver⸗ 
pflegung iſt vorzüglich, der Diät wird naturgemäß 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 18. Juni 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne foge: 
nannte Fee uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 193 Mk. bez. 
Mais per Tonne 1000 Kilogramm. 

tranfito 106 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 9,70 10,30 Mk. bez. 

Roggen» 12,25 12,30 Mk. bez. 


Hirsch'sche 
Schneider -Akademle 


BERLIN C., Rothes Schloss 2. 


Prämilert Dresden 187/ ER rg en =. 
« Prämiiert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfol in Frankreich 1 und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, Alteste, besuchteste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstalt der Welt. Gegr. 1859, 
Bereits uber 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Marx 
an beginnen am 1, und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und @Wäscheschneiderei. Stellen -Vermittelung kostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion. 


ſcheinen mögen, jo wahr bleiben die äſthetiſchen 
Forderungen, die ſich ihm damit verbinden. 
Er verlangt natürliches Sichanpaſſen der 
Kleidung an die Körperformen, bei allem 
bunten, ſelbſt ausgelaſſenen Schmuck Maß 
halten, Einordnen in die harmoniſche Wir kung 
des Ganzen, ein Idealiſieren der ſinnlichen 
Elemente, die in jeder Mode zum Ausdruck 
kommen. Und milde wälzt er am Schluß die 
größere Hälfte der Schuld nicht den Mode⸗ 
narren, ſondern dem — Schneider zu. Die 
Schneider werden ſogleich die ehernen Pfeiler 
jeder Mode; in ihrem Kreiſe ſammelt ſich die 
Hochburg der bizarrſten, abenteuerlichen Er⸗ 
findungen. Das Vergangene wird mit dem 
Anathem belegt. Nur das Neue hat Lebens⸗ 
recht und Geltung. Voller Rührung gedenkt 
Viſcher der beſcheidenen Schneiderſeele, die die 
große Tat vollbrachte, ihm einen Rock na 

dem alten Schnitt zu machen. „Edler“, ruf 
er aus, „ſtände es in meiner Macht, Dir würde 
ein Monument geſetzt! Du ſtehſt kühn, im 
Selbſtgefühl des moraliſchen Sieges etwas 
wild emporſchauend, in der einen Hand mit 
geiſtreichem Schwung die Schere zum Schnitt 
bewegend, in der anderen das Tuch zum Rocke 
haltend. — Erz! — Du ſelbſt, um Deine 
Perſon für ſich gegen die große Frage in⸗ 
different zu halten, im Frack. Zu den Füßen 
des Helden bezwungene, in machtloſem Trotz 
murrende, gefeſſelte Schneidergeſellen.“ Das 
iſt nicht nur eine vorausahnende für unſere 
Zeit erſt recht gültige Verſpottung des Denk: 
mälerelends, ſondern auch noch ein auf unſere 
Mode zutreffendes Symbol für die Macht des 
Schneiders! 


Polizeliche Bekanntmachung. 


s wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach § 2a der Polizei⸗ 
verordnung vom 26. Mai 1894 nur 
dann Hunde mit Genehmigung des 
Lokalinhabers 1 in 
Gartenlokale mitgebracht werden 
dürfen, wenn ſie an der Leine ge⸗ 
führt oder feſtgelegt (angebunden) 
werden. Außerdem müſſen ſie mit 
einem Maulkorb verſehen ſein. 

Nach S 2 der Polizei⸗Verordnung 
vom 5. November 1905 dürfen 
129105 Hündinnen überhaupt nicht 
Gartenlokale bezw. auf die 
Straße gebracht werden. 
Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 M., im Uns 
vermögensfalle mit entſprechender 
Haft geahndet. 
Thorn, den 10. Mai 1907. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ein Teil der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 

Unbemittelte offen und zwar an 
edem Tage von 12 Uhr mittags ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 

auen und Mädchen, insbejondere 
i enſtmädchen, find die Wochentage 

Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend beſtimmt. 
Badekarten werden an Schulkinder 
und an Schüler der gewerblichen 
N sſchule durch die Herren 

— onſt durch die Herren Be⸗ 
zirksvorſteher und Armendeputierten 
verteilt. 

Für Badewäſche haben die Ba⸗ 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Badekarten 
zur Benutzung der Weichſelfähre 

egen Zahlung von 2 Pfennig für 
Sin und Rückfahrt nur in dem 
Falle der ſich zeitlich anſchließenden 
Benutzung der Dill'ſchen Bade⸗ 
anſtalt berechtigen. 

Bei anderweiter Benutzung der 
Karten wie zur Beſorgung von Ge⸗ 
rg durch Lehrlinge, Lauf⸗ 

urſchen ꝛc. Spazierfahrten uſw. kann 
unter Umſtänden ſogar Beſtrafung 
wegen Betruges 2 gen. 

Thorn, den 17. Mai 1907. 

Der Magiſtrat. 


Armen⸗ Verwaltung. 


Stipendien für Handelsschüler. 


Bon Thorner Kaufleuten ift ein 
Beitrag von etwa 1500 Mark ges 
eichnet worden, der zur Unter⸗ 

tung von Schülern der hieſigen 
Handelsſchule Verwendung finden 
fol. Diejenigen, die die Handels⸗ 
klaſſe für junge Leute vom Oktober 
dieſes Jahres an beſuchen wollen, 
können aus dieſem Fonds unterſtützt 
werden. Bewerbungen ſind an die 
Direktion der Gewerbeſchule z. H. 
des Herrn Profeſſor Opderbecke 
zu richten. 

Thorn, den 15. Juni 1907. 


Die Nandelskammer zu Thorn. 


Emil Dietrich. 


Am 13. Auguſt d. Js. ſoll in 
einem Raume der Handelsſchule ein 


Unterrichtskurſus 


in, ruſſiſcher Sprache eröffnet werden. 
Der Unterricht wird Dienstags 
und Freitags abends von 8½ bis 
9 Uhr ſtattfinden. 
Anmeldungen find ſchleunigſt in 
dem Geſchäftszimmer der Gewerbe⸗ 
ſchule zu bewirken, woſelbſt auch die 


we Bedingungen zu erfahren 


nd. 
K Als Maximalzahl der Teilnehmer 
iſt 25 feſtgeſetzt, wobei in erſter 
Linie Handelsbefliſſene berückſichtigt 
werden. 

Thorn, den 8. Juni 1907. 

Das Kuratorium. 
Dr. Kersten. 


Berlin W. 8 


eee eee EEE 
Leipziger Strasse 36 


Kammgarn- u. Zwirnkaros u. Streifen 
Kammgarnstofie, Tuche, Streifen und Karos 
Melierte Tuche, Satins und Covert-Coats 
Gestreifte u. karierte Cheviots 


Spezial-Geschäit für Damen-Kleiderstofie. — Gegründet 1874. 


Gustav Cords 


Neue Frühjahrs-Kostüm-Stoffe 


Deutsche, englische, französische und österreichische Fabrikate 


1.50» 5.— m. 
5.— bis 15.— . 
2.50 :» 9,50 u. 
2.30 :: 8.50 1. 


Breite 90/120 cm, Meter 
Breite 125/150 cm, Meter 
Breite 110/140 cm, Meter 


Breite 110/145 cm, Meter 


Bandstreifen Grosse Saison - Neuheit für Kleider und Blusen. 


Voile-Marquisette 


Alpacca u. Mohair in glatt und gemustert , . . Meter 


Neue Blusenstoffe in Wolle u. Halbseide Meter 


Wolle oder Wolle mit Seide, 
Saison-Neuheit. Breite 108/110 cm, Meter 


Breite 90/140 cm, Meter 


Grosse 


Wohlfeile Neuheiten jeder Art Breite 90/110 cm M. 1.—, 1.20, 1.50, 1.80, 1.90, 2.— a. Meter. 


Die dem Herrn Rentier Wilhelm Romann zu Thorn belegene 
Befigung 


- Etahlissement „Tivoli“ 


ſoll freihändig parzellenweiſe veräußert werden. — Das Grundſtück iſt 
bereits kataſteramtlich aufgeteilt, für die einzelnen Trennſtücke find be: 
ſondere Grundbuchblätter angelegt und es können erſtere, ſoweit nicht Stundung 
des Kaufpreiſes gewünſcht wird, den Erwerbern ſofort gerichtlich pfandfrei 
* werden. 

aufreflektanten werden hierdurch ergebenſt eingeladen, 


am 24. Juni cr., vorm. 10 Uhr 


im Etabliſſement „Tivoli“ zwecks Kaufabſchluſſes zu erſcheinen. 

Lageplan und Grundbuchsauszüge liegen ſchon jetzt und zwar täglich 
von 111 Uhr vorm. im Bureau des Unterzeichneten zur gefl. Einſicht aus, 
auch iſt letzterer zur Erteilung von Auskunft über die allgemeinen Kauf⸗ 
bedingungen gerne bereit. 


Im Auftrage des Beſitzers: 


0. v. Gusner. Schuhmacherſt “. 20 II. 
Fernsprecher 202. ( 


Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


amtliche Baumaterialien 


Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, veſtes Mittel zum Dichtmachen riſſiger Pappdächer. 


Shamoffelteine und Baczoienflieien, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ug 


Fernsprecher 202. 


wie: 


in 333, 585, 9C0 geſt. Gold werden in 
meiner beſteingerichteten Werkſtatt nach Maß 
ſauber und billig angefertigt. Teilzahlung 
auf Wunſch geſtattet. Gravierung umſonſt. 
Reparaturen, vergolden, verſilbern zu nur 
kleinen Preiſen. 


F. Telbusch, Goldarbeiter, Brückenſtraße 14, 2. Etage. 
Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik 


Telefon 257 A, IRMER Bachestrasse 5/7. 


% Srabdenkmäler, Grabtafeln 
Ki und Gittertafeln 


in größter Auswahl ſtets am Lager. 


(ralkaslen Se zero, 


ftein und künltlichem Terrazzoslllurmor, 
- Sranit und Sanditein. — 


Kinderdenkmäler. 
ranit-Sandstein-u. Aunststein- 


- a  jrbeiten jeder Art. 


— Teilzahlungen geftattet. —— 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Bergünftigung $ 8) find in unferer 
Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
horn. Sasanttalt. 


+ 
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Grosse Auswahl in Spitzen, Spachtelstoffen, Garnituren, Spitzentaschentücher. — Schnittmuster. 
Grosse Versandabteilung: Muster, Kataloge und Aufträge von 10 M. an postfrei. 


Auf Wunsch kostenlose Zusendung des illustrierten Hauptkatalogs. 


vornehmste 


RRDMRRRE 


BRENNABOR-WERKE 
BRANDENBURG A.H. 


Cöln a. Rh. 
Hohe Strasse 51 


1.25 % 7.50 * 
3.— * 7,50 u. 
1.35 * 6.50 N. 
1.15 » 7,50 u. 


Engros-Niederlage: Oskar Klammer, Thorn. 


Verkaufsstellen : 
Argenau: Julius Samuel, Hohenkirch: 
esen: J. Alexander Nachfolger. Gollub: 
Culm: Richard Nell. Löbau: 
Culmsee K. Lewandowski. Strasburg: 
Dt.-Eylau Th. Böhnert. Schönsee: 
Garnsee: Ernst Hempler. Thorn: f 


Strümpfe 


in Seide, Wolle oder Baumwolle, 

einfarbig, geringelt, geſtreift oder 

kariert, empfiehlt in größter Aus» 
wahl zu enorm billigen Preifen 


Anna Winklewski, 


Strumpfitrickerei, 
Thorn, Katharinenſtraße Nr. 10. 
eee 


Große Buswahl 


Handarbeiten 


A. Petersilge, 


Tapiſſeriewaren⸗Geſchäft, 
Schloßſtr. 9. — Schützenhaus. 


Brillanten 


blendend ſchönen Teint, weiße 
ſammetweiche Haut, ein zartes, reines 
Geſicht und roſiges, jugendfriſches 
Ausſehen erhält man bei täglichem 
Gebrauch der echten 


Steckenpferd-Lilienmilch-Seil 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Ncht,, Anders 
& Co., Bar 


A. Maler, M. alkie- 
wle, Hugo Claass und in der 
Löwen-Apotheke. 


Amerik. Brillant | 
Glanz-Stärke 
mit Schutzmarke 


* 


Globus 


die 


3 Stub behör, 
Moniz Hate: 
Werkſtatt, z. verm. Strobandſtr. 19. 


Gegründet 
1855. 


6. Dobrinski. 

R. Grotjan. 

Georg Kabiersch. 

Th. Niklewski. 

v. Bezorowski. 

J. Katafias, Gerechtestr. 1. 


Gegründet 
1855, 


Gebens : Versicherungs Gesellschaft. 


lte Magdeburger). 


kebens=, Unfalls u. Haftpflicht- Versicherung. 


Niedrige Prämien. 


Günstige Bedingungen. 


Vorteilhafte Gewinnbeteiligung. 


Versicherungsbestand Ende 1906 ca. 268 Millionen Mark, 
Summe der Aktiva ca. 85 Millionen Mark, 


Bisher an Versicherte bezahlt ca, 


79 Millionen Mark. 


Vertreter für Thorn: Kaufmann Emil Feyer, Junkerstrasse, 


Wer bar Geld braucht wende ſich 
vertrauensvoll an C. Gründler, Berlin 
W. 8 Friedrichſtr. 196. Anerkannt 
reelle, ſchnelle und diskrete Erledi⸗ 
gung. Ratenrückzahlung 10 8. 
Prov. v. Darlehn. Rückporto erb. 


Kalt, 

Zement, 
Gyps, 
Cheer, 

Dachpappe, 
I Träger, 

Drahtſtifte, 

Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumater ialienhandlung. 


(Henkels) 


Bleich Soda 
P 


gibt u.hält blendend 
9 Weisse Wäsche 


Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. Grabenstr. 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Geschäftsräume, 
Laden mit Wohnung 


nebſt Speicher und Lagerkeller, zu 
jedem Geſchäft geeignet, ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

H. Rausch, Gerſtenſtraße. 


.; Ein Vorderzimmer billig zu 


vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Wohnung 


Mellienſtr. 120, 1. Etg., 4 Zimmer, 
Badeſtube nebſt ſämtlichem Zubehör 
vom 1. Oktober d. Js. ab zu vermiet. 
Auf Wunſch auch Pferdeſtall bis 
4 Pferde. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Wohnung 
von 3 Zimmern, gr. Balkon und 
reichl. Zubehör, ſehr hübſch im 
Garten gelegen, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Preis inkl. Waſſer 420 M. 
Dieſelbe kann auch gut möbliert und 
mit Pferdeſtall abgegeben werden. 
Frau Brohm, Kaſernenſtr. 9. 


Die erſte Etage, 
beſtehend aus 9 Zimmern, Badeſtube 
und ſämtl. Zubehör iſt vom 1. Ok» 
tober zu vermieten. Bezügliche An⸗ 
fragen Culmerſtr. 12 im Laden. 


Breiteſtraße 32, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 

ge vom 1. 7. zu vermieten. 
u erfragen bei 

Julius Cohn, Schillerſtr. 7, I. 


2 . 3 Zim. 
Wohnungen ron 2.0, ge 
Mieter zu vermieten. Gerſtenſtr. 8. 


Culmeritraße 2 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 
egiried Danziger. 


Anftändige Herren finder 
we . ogis = 


mit auch ohne Koſt bei 
Schmidt, Mocker, Lindenftr. 40. 


Gut möbl. Zimmer mit fep. Eing. 
zum 1. 7. zu verm. Culmerſtr. 10, II. 


Junger Mann ſucht 


einlach möhlieries Anne 


mit voller Penfion. Angebote wit 
Preisangabe unter M. 63 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


. Ich will 


eilase zur Thorner Zeituns] 


pergelten!” 


Selclüchte eines Lebens von Hedwig Kirſch 


28. Fortfekung.) Nur SHE 

Uebrigens war es zu dieſer Unterhandlung die höchſte 
Beit eweſen, denn gleich darauf kehrten der Inſpektor und 
In Dem heim. Als der erſtere dann von der, wie üblich 
ehr langen Konferenz mit ſeinem Herrn wiederkam, ver⸗ 
meldete er deſſen Wunſch, das Abendeſſen auf ſein Zimmer 
zu erhalten, da er müde ſei und bald zu Bett gegen wollte. 
Das war noch nie geſchehen, ſo lange der Kapitän hier 
unten wohnte. Der Einfachheit halber und weil er der Hilfe 
beim Eſſen bedurfte, hatte er alle Mahlzeiten mit den übrigen 
eingenommen. Johanna begann ſich zu beunruhigen. Wenn 
noch etwas anderes, als ſie gedacht, ſein verändertes Weſen 
veranlaßt hatte, wenn er vielleicht krank war? Er hatte 
ſchlecht ausgeſehen vorhin, und Müdigkeit war ein ſeltener 
Gaſt bei ihm. f 
I,n der nun folgenden ſtillen Nacht lag Johanna ſorgen⸗ 
voll wach und lauſchte wider Willen und Wiſſen immer wieder 
nach der gegenüber liegenden Tür. 

Hinter dieſer Tür war indeſſen auch keine ſo wohltuende 
Müdigkeit zu finden, wie der Bewohner des Zimmers gern 
glauben gemacht hätte. Ja, hätte Johanna einen Blick in 
ſein Inneres tun können, ſie wäre von einer Sorge wenigſtens 
befreit geweſen. Die traurige Reſignation, die den Einſamen 
22 fein Alleinſein mit einemmal als eine unabänderliche 
Bürde für fein ganzes künftiges Leben anſehen und empfinden 
ließ, hatte wenigſtens mit einer „Verachtung“ gegen Johanna 
nichts zu ſchaffen. Ganz genau wußte er freilich ſelbſt jetzt 
noch nicht, was ihm fehlte. Er hatte zu Bett gehen wollen, 
einfach um — ein Stück feines öden Daſeins baldmöglichſt 
zu verſchlafen. 

Da ſein Zuſtand fern von Unruhe war, erreichte er auch 
bald ſeinen Zweck. Nur die Träume wollten es nicht ebenſo 
gut mit ihm meinen. Sie ſtörten den freundlichen Schlaf, 
ohne Zuſammenhang mit den heutigen Erlebniſſen der Wirk⸗ 
lichkeit, durch aufregende angſtvolle Bilder. 

Es brannte wieder im Schloß. Der Turm ſtand in 
hellen Flammen und ohnmächtig hingeſtreckt, unerreichbar für 
Stephan, lag Johanna inmitten der Glut. Wie der Rauch 
ihm den Atem benahm, wie die Flammen ſchmerzhaft an ihm 
emporzüngelten. Weher aber tat die Angſt, die hilfloſe 
e ſie, die dort lag, verlieren zu müſſen. Denn 
nicht einen Schritt, ſo ſehr er ſtrebte, vermochte er vorwärts 
zu tun zu ihrer Rettung. Und „Johanna! Johanna!“ ſchrie 
er laut in ſeiner Not und ſtreckte die Arme nach ihr aus. 

„Herr Kapitän was iſt Ihnen?“ Sie ſtand an ſeinem 
Bett in wirklicher Geſtalt und hielt ein Licht in der Hand. 

Ihre Frage fand lange keine Antwort. Er war erwacht, 
aber er [jah fie an, als ob ihr Anblick keinen andern Ge⸗ 
danken in ihm aufkommen ließe. 

„Sie lebt,“ murmelte er endlich, „Gott ſei es gedankt! 
— Ich habe nur geträumt,“ fuhr er auf ihre abermalige 
geogr fort und richtete ſich auf. „Es brannte wieder im 

chloß und — es tat jo weh.“ 

„Sie hatten Schmerzen,“ ſagte ſie teilnehmend. „Ich 
habe Ihnen abends den Verband nicht erneuern können wie 


Gachdruck verboten) 


ſonſt, weil —“ fie vollendete nicht. „Soll ich das Berſdumte 
jetzt nachholen?“ fragte ſie ſtatt deſſen. 

„Ja, bitte. Denn Sie mögen recht haben. Mein Arm 
brennt wie lange nicht, und das war wohl das Feuer. Ich 
hätte den Punſch nicht trinken ſollen und dann die Aufregung.“ 

Nun war er gründlich ermuntert in dieſer Erinnerung. 
Sein Geſicht verfinſterte ſich und er machte eine Bewegung, 
ſich Johannas Samariterhänden, die ihre Arbeit bereits be⸗ 
gonnen, wieder zu entziehen. Aber auch für Johanna war 
das Maß voll geworden. 

„Herr Kapitän,“ rief Johanna außer ſich voll Schmerz, 
„was habe ich getan, daß Sie ſich von mir wenden und 
mir die Schuld an dem geſtrigen Vorfall geben wollen ? 
Womit habe ich eine ſo berüchtliche Meinung von Ihnen 
verdient?“ : 

Sie ſchlug die Hände vor das Geficht, und die lang 
zurückgedrängten Tränen brachen unaufhaltſam hervor. 

„Johanna,“ rief er beſtürzt, „was fällt Ihnen ein? Ich 
Sie berachten! Ich kenne ja Ihre Treue,“ fuhr er voll über⸗ 
zeugender Wärme fort, „Ihre Gewiſſenhaftigkeit, nicht 
nur in äußerlicher Arbeit, nein, bis ins Herz hinein. Selbſt 
mir, dem Arbeitgeber gegenüber: Haben Sie nicht urſprüng⸗ 
lich eine Abneigung gegen mich gehabt, ja mir geradezu 
feindlich gegenübergeſtanden? Von dem Augenblick an, wo 
Sie der Kontrakt an mich band, waren Sie eine andere. 
Und ich ſollte glauben, daß Sie eine derartige Untreue mit 
Ihrem Herzen begehen könnten? Glücklich der Mann, dem 
dieſe Treue gehört,“ flüſterte er leiſer, mit einem unbewußten 
Seufzer hinzu und ließ ſich wieder in die Kiſſen ſinken. 

Hocherſtaunt hatte Johanna ſeiner Rede zugehört. Längſt 
waren ihre Hände vom Geſicht herabgeglitten, die Tränen 
verſiegt. Solche Deutung gab er ihrem Weſen? Es kam 
fie faſt ein Lachen an und eine tiefe Freude zugleich, daß er 
ſo hoch von ihr dachte. Aber das letzte, worauf er angeſpielt 
— „Meine Treue gehört meinem Herrn,“ ſagte ſie leiſe, aber 
feſt, „und keinem andern Manne.“ er a 

„Und der Förſter?“ fragte Stephan ſchnell und richtete 
ſich wieder auf. — „Er tut mir leid,“ entgegnete ſie traurig, 
„denn ich glaube, er iſt mir gut. Aber — er hat kein An⸗ 
recht an meine Treue.“ T r: A 

Johanna beendete danach den Verband, und geſprochen 
wurde dabei nicht mehr. Nur daß der Kapitän zuletzt noch 
um etwas zu trinken bat. Sie brachte ihm eine Zltronen⸗ 
limonade, und als ſie ihm dieſelbe überreichte, mochte ihm 
noch einmal die ſchändliche Anklage und ſein fündhafter 
Zweifel durch den Sinn gehen. Er trank das Glas, ohne 
einen Blick von ihr zu laſſen, in einem Zuge leer. „So,“ 
ſagte er heiter und gab ihr das Glas zurück, „jetzt will ich 
Sie nicht länger um Ihre Nachtruhe bringen. Nur eins 
ſagen Sie mir noch.“ faßte unverſehens ihre Hand und 
zog ſie tiefer zu ſich herab. . j 

„Iſt es immer nur P 8 . 5 daß Sie Ihre Feind⸗ 
ſeligleit überwinden läßt, find Sie mir nicht endlich auch — 
ein klein weng aut ? 8 


Es zitterte etwas durch den ſcherzyaft klingenden Ton, 
wie eine bange Frage. Und die Antwort? „Ich bin Ihnen 
nie feindlich geweſen, Herr Kapitän.“ 

So unbefriedigend dieſe Antwort und ſo geringfügig die 
äußere Beleuchtung dazu war, Stephan mußte etwas aus 
Johannas Ton gehört, in ihren Augen geleſen haben, das 
ihn trotzdem zufrieden ſtellte. 2 

„Gute Nacht, Johanna,“ ſagte er nur noch. — „Gute 

Nacht, Herr Kapitän,“ und ſie war gegangen. 
Kaum eine Stunde ſpäter lag Stephan wieder im feſten 
Schlaf, der diesmal von keinem böſen Traum geſtört wurde. 
Die äußeren und inneren Schmerzen waren geſtillt. Ein Traum 
755 ihm offenbaren müſſen, was ihm jo lange gefehlt, das 
chwache Kerzenlicht hatte auch Johannas Geheimnis ihm er⸗ 
leuchtet, und er mit ſeiner ehrlichen Entſchloſſenheit hatte 
ſogleich das rechte Heilmittel für ſie beide gewählt. Glück⸗ 
ſelig wie ein Kind, dem das Chriſtfeſt anbrechen follte, ſchlief 
er in Erwartung des nächſten Morgens ein. 3 


232. Kapitel. 2 = 
Noch ein anderer hatte eine geſtörte Nacht gehabt, die 
aber leider nicht ſo freundlich endigen ſollte. } 
Jaoachim war feiner Braut zu Paſtor Behrend nach 
gegangen, hatte aber den Weg vergeblich gemacht, und es 
blieb nur noch eine Erklärung für ihr Fortgehen: Sie hatte 
zur Bahn gewollt. . 

Damit war ihm jeder Hoffende Zweifel benommen, daß 
ſte ernſtlich erzürnt auf ihn war. In höchſter Eile folgte er 
ihr nach, obgleich er wenig Ausſicht hatte, den Zug mit ihr 
zugleich zu erreichen. Doch eine Stunde ſpäter ging ein 
weiter, ſchlimmſtenfalls war er immer noch um acht Uhr in 

er Stadt, zu einer Zeit, wo er ſchon wagen durfte, ſeine 
Braut noch aufzuſuchen. Denn ſie mußte ſich ja verſöhnen 
laſſen, es wäre ja Wahnſinn geweſen, etwas anderes zu 
denken, oder ſie hatte ihn nie geliebt. Und das letzte wollte 
ihm jetzt ebenſo unglaublich erſcheinen, ſeit der Argwohn 
gegen Stephan ihm benommen war. Er wußte jetzt, daß 
auch fie nur geſchwiſterlich, vielleicht mit einem kleinen Ge⸗ 
wiſſensſtachel hinſichtlich der Vergangenheit mit dem Schwager 
verkehrt hatte. N N 

Und nun die entehrende Laſt dem Bruder gegenüber 

von ſeiner Seele genommen war, und er in ſeiner mehr als 
drückenden pefuniären Lage die rettende Hand des erſteren 
zwar mit Beſchämung, doch als ein ehrlicher Mann 
ergreifen konnte, nun war es Joachim, als ob er 
das Morgenrot eines ſchöneren Lebens vor ſich auf⸗ 
dämmern ſühe. kn u ec - 

» In dieſer innerlich gehobenen Stimmung hatte er den 
Bahnhof erreicht und ertrug es mit Faſſung, daß der Zug 
ſchon vor ihm abgedampft war. Nachdem er durch den ihm 
bekannten 8 die Beſtätigung erhalten, daß 
ſeine Braut wirklich mit dieſem gefahren, machte er es ſich ge⸗ 
duldig im Wartezimmer bequem, um die Stunde Aufenthalt 
bis zum nächſten Zuge dort abzuſitzen. Als er im Rock nach 
der Zigarrentaſche ſuchte, geriet ihm das geraubte Schriftſtück 
wieder unter die Finger. Augenblicklich richtete er ſich aus 
ſeiner bequemen Stellung auf, rückte ſo nahe als möglich 
unter die etwas ſpärliche Beleuchtung und vertiefte ſich in 
die Lektüre. | 

Als er mit beiden Dokumenten fertig war, hatte fein 
Geſicht einen andern Ausdruck als vorher, die blühende Farbe 
war daraus verſchwunden. Hätte der Bahnhofsvorſteher ihn 
dann nicht im letzten Augenblicke gemahnt, der inzwiſchen 
eingelaufene Zug wäre zu . de ohne ihn abgefahren. 
Ohne Eile, wie im Traume, beſtieg Joachim das erſte 
beſte Coupé, um in der Stadt angelangt, direkt nach ſeiner 
Wohnung zu fahren. Den Beſuch bei der Braut hatte er 
aufgegeben. 

Raſtlos während der langen Nacht ging Joachim 
Ladowski in feinem Zimmer auf und nieder. ‚Seine Hoffnungs⸗ 
freudigkeit war erloſchen. Er wußte alles. Seine Mutter 
eine Diebin, eine Giftmiſcherin, die den Bruder des eigenen 
Gatten ſich zum Opfer gewählt. Sein Vater in Reue und 
Gram in die Grube gefahren. Er, der Sohn, im fröhlichen 
Genuſſe des Diebſtahls dahinlebend, ohne Anhang des Fluches, 
der jetzt in Erfüllung ging: 6 n 

Denn was war das Ende? Ob Joachim oder Stephan 
im Beſitz des geſtohlenen Gutes war, es blieb ſich gleich für 
ihren Namen, ihre Ehre, ihre Zukunft. Wenn die Anklage 
erhoben wurde, wenn der Richterſpruch N waren fie alle 


verloren. Und. der- Ankläger . Ex war ja Ichon be, er b 


nur ſeine Zeugen ſammeln wollen, um hervorzutreten. Ja, 
das „ſchöne Rätſel“ war gelöſt, und wie das entſchleierte 
or zu Sais, jo ſtarrte es den unglücklichen Neugierigen 
jetzt an. 

Hätte Joachim nie die fluchwürdigen Papiere in die 
Hände bekommen! Wie mußte Johanna ſie alle haſſen, ver⸗ 
abſcheuen, und er hatte noch gewagt, die Beraubte, die 
Rächerin, frech zu demütigen! Die Schamröte ſtieg ihm ins 
Geficht bei dem Gedanken. Und dann mit einer Gebärde des 
Abſcheus riß er plötzlich den Verband von der kleinen Wunde, 
den die Mutterhände darum gelegt. Sie ſollten ihn nie 
mehr berühren. In den Abſcheu aber miſchte ſich ein tiefer 
Jammer, wie er ſelbſt ſich deſſen nicht für fähig gehalten. 
Die Mutterhände! Die er den größten Teil ſeines Lebens 
ſo treu verehrt, und die alle ihre Verbrechen begangen um 
— ſeinetwillen! Entſetzlicher, unerträglicher Gedanke. 

Er raſte im Zimmer umher, als ob er dadurch ſich ſelbſt 
entfliehen könnte und wußte doch, daß er einen Entſchluß 
faſſen mußte, ſo oder ſo. Warum hatte der Förſter mit 
ſeinem Meſſer nicht beſſer getroffen? Ein Schnitt in die 
Pulsader ſtatt in die Maus der Hand, und alles wäre ihm 
vielleicht erſpart geblieben. Er rächte ſich jetzt, daß er ſeinen 
moraliſchen Halt dahin gegeben hatte. In der Stunde der 
Not kam er nicht zurück. Er war hiflos und von einer 
Weichheit, die ihn zu jedem beſonnenen Denken und Handeln 
unfähig machte. 

Endlich zwang er ſich doch, feine Lage ins Auge zu 
faſſen. Er, der angehende Staatsanwalt, wußte nur zu 
gut, wie es kam. In der Stunde, wo Johanna Günther 
als Rächerin ihrer Eltern auftrat und das Gericht für ſie 
entſchied, mußte nicht nur das Gut, ſondern auch das ſo 
lange Jahre unterſchlagene Vermögen zurückgegeben werden 
mit Zins und Zinſeszins. Stephan, der mit ſeinem eigenen 
Vermögen für die Familie eintreten würde, ging als Bettler 
aus dem Gute. Die Mutter wanderte ins Zuchthaus; ſeine, 
Joachims, Karriere war vernichtet; ſeine Verbindung mit 
Irene Berger mußte gelöſt werden. 

Stephan war vielleicht Manns genug, ſich abermals 
emporzuringen nach dieſem Sturz. Er war nicht vom Glück 
verweichlicht und entnervt. Joachim aber, das fühlte er 
ſelbſt, würde elend zu Grunde gehen. Lieber gleich ein 
ſchnelles Ende machen. ö 

Der Schweiß trat ihm auf die Stirn bei dieſem letzten 
Gedanken, und er hielt in ſeinem Umherirren inne. Mußte 
es denn ſo kommen, gab es gar keinen Weg zur Rettung 
mehr? O ja, es gab noch einen, ſcheu wie nach dem Ver⸗ 
ſucher, ſchielte er nach ihm hin. 

Er hatte die unſeligen Papiere nie geſehen, ſie waren in 
den Flammen aufgegangen. Dann bezahlte Stephan des 
Bruders Schulden, dieſer heiratete ſeine Braut, ließ ſich einige 
hundert Meilen von dem unbequemen Wohnort Nen eben 
und Johanna Günther konnte, ſofern ſie wollte, ihr Leben 
lang die Magd ſeines Bruders bleiben. Joachim würde in 
der neuen Heimat vergeſſen, zu vergeſſen ſuchen, daß er kein 
ehrlicher Mann mehr war, daß er aus eigenem Verdienſte 
den Fluch auf ſich genommen, der ihn vorher um der Eltern 
willen getroffen. Bilder aus der jüngſten Vergangenheit 
ſtiegen vor ihm auf, Lag es denn dem Sohn der Diebin im 
Blut, daß er unehrlich werden mußte? Fort damit, fort! 
Joachim machte eine Bewegung, als ob er ein Geſpenſt von 
ſich fortſcheuchen wollte, und wie zur Belohnung für die 
Fa die er geübt, ſtieg eine hellere Erkenntnis in 
ihm auf. i 

War er denn * Blindheit und Nacht verſunken 
geweſen, daß er dieſen Weg nicht geſehen? Es gab ja noch 
eine Rettung und eine ſo einfache, naheliegende. 

Stephan, der Starke, Beſonnene, mußte helfen. Morgen, 
wenn er kam, wie er verſprochen, würde Joachim ihm die 
Papiere ausliefern und Stephan danach friedlich mit Johanna 
verhandeln. Sie mußte froh ſein, auf dieſe Weiſe zu dem 
Firn zu kommen und in alles willigen. Freilich, wie 

tephan war, würde er 1 7 kein Jota ihrer Anſprüche 
ihr kürzen, aber die Sache konnte doch mit Ehren, in aller 
8 vor ſich gehen. Johanna mochte als berechtigte 

rbin das Gut ihres Vaters übernehmen, und wenn Stephan 
auch viel, ſelbſt alles verlor, er, Joachim, war gerettet, konnte 
nach ſeiner reichen Heirat dem Bruder beiſtehen. Dabei aber 
fielen ihm ſeine eigenen Schulden wieder ein. Nein, erſt 
mußte Stephan ihm Helfen, mochte denn das Geheimnis bis 
nach der Hochzeit ruhen, darum würde Joachim noch nicht 
aum Habler werden. 9 


Und mit Ireneus Hilfe wollte er ein neues Leben bes 
ginnen. Denn ſie war ja die Stärkere, ſie würde ihn halten, 
wenn er wieder ſchwach wurde. Ihr ſtrenger, tugendhafter 
Sinn, der ihm ſo oft unbequem geweſen war, erſchien ihm 
jetzt als ein Retter in der Not. Sie, die fromme Chriſtin, 
würde auch ihn zum Frieden führen. O, daß er in dieſer 
Stunde ſchon vor ihr niederknien und ihr alles bekennen 
dürfte. Daß ſie dann ihre Hände um ſein Sun legen, ihn 
küſſen und tröſten möchte mit dem ſchönen Blick ihrer Augen 
dazu, den ſie in ſolchen Momenten hingebender Liebe an ſich 
hatte, den er ſo lange entbehrt, weil er ihn ſelbſt geflohen. 
Er meinte, bei dem Bild, das vor ihm aufſtieg, die Sehnſucht 
nicht mehr ertragen zu können und wäre am liebſten auf der 
Stelle zu ihr geeilt, wenn ein Blick auf die Wanduhr ihn 
nicht belehrt hätte, daß es Mitternacht war. Ja, in dieſer 
Stunde erſt ward es ihm ernſt mit der Liebe, die ihm vorher 
mehr ein ſchönes Spiel und eine materielle Hilfe geweſen 


war. Jetzt brauchte er Liebe, wo er am Rande des Abgrundes 


ſtand, allein und verlaſſen, wo er auch keine Mutter mehr 


atte. 

Und in dieſer Stimmung ſetzte er ſich hin und ſchrieb 
ein reuevolles Schuldbekenntnis, ein heißes, ſehnſüchtiges 
Liebesflehen: „Ich habe mich verſündigt in Eiferſucht und 
Verblendung, aber ich habe dich immer geliebt. Ich kann 
nicht ohne dich leben, ja, mein Leben und Sterben lege ich 
in deine Hände. Meine Rettung, mein Troſt und Halt aus 
einem unglücklichen, verfehlten Daſein zu einem beſſeren hängt 
an dir, meine Seele, die du zu ihrem Urſprung zurückführen 
ſollſt, iſt dein. Aber laſſe mich nicht länger als nötig in der 
quälenden Ungewißheit. Ich bin in einer Stimmung, ſie nicht 
mehr ertragen zu können. Dein erſter Blick morgen, wenn 
du die lieben Augen öffneſt, ſoll auf meinen Brief fallen. 
Und dann ſei barmherzig, gib mir in derſelben Stunde noch 
Antwort. Ich komme dann zu dir, als ein anderer, aber 
ewig dein Joachim.“ 

In ſo früher Morgenſtunde, als es ſchicklicherweiſe 
geſchehen konnte, klingelte Joachim nach dem Hausmädchen 
und ſchickte ſie mit dem Brief zu ſeiner Braut. Sie ſolle 
ein wenig warten, das Fräulein werde ihr Antwort mit⸗ 


geben. FR 
i ur (Sortjegung folgt.) 
Ein böſer Traum. 
Eine Reiſegeſchichte von Ernſt Körner. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten), 


Am ganzen Körper zitternd und raſend vor Wut lag 
Hans halb entblößt da. Aber er ſah auch ſofort ein, daß 
er vollkommen ohnmächtig war, gegenüber dieſem raffinierten 
Gauner, und ſo blieb ihm nichts übrig, als ſich mit philo⸗ 
2 Ruhe in ſein Schickſal zu ergeben. Inzwiſchen 
atte der andere aus der kleinen Borkhütte, die verſteckt unter 
einem alten Hollunderbuſch ſtand, einen kleinen Reiſeſack 
herausgeholt; in dieſen packte er den geraubten Anzug ein 
und trat alsdann wieder zu Hans hin. 

„Alſo nochmals meinen beſten Dank, lieber Herr Lorenz, 
ich werde Ihnen nun die Armſpangen löſen, damit Sie hier 
oben nicht zu verhungern brauchen. Und ſo bleibt mir nur 
noch n Ihnen auch fernerhin viel Vergnügen für Ihre 
einſamen Spaziergänge zu wünſchen, leben Sie wohl, mein 
lieber Herr Lorenz!“ 

Er zog ſehr höflich den Hut und verſchwand mit ſchnellen 
Schritten auf der anderen Seite der Anhöhe. Mit wütenden 
Blicken ſah Hans ihm nach, er verſuchte aufzuſpringen, fiel 
aber hilflos zurück. Seine Hände waren zwar frei, doch 
ſchmerzten die Gelenke derart, daß er kaum imſtande war, die 
Arme aufzuheben. Zuerſt befreite er ſich von dem Mund⸗ 
knebel, was ihm nur mit großer Mühe gelang. Wie erlöſt 
atmete er auf und ſchrie laut um Hilfe. Aber nur ein 
dumpfes Echo antwortete ihm. Trotzdem ſchrie er aus 
Leibeskräften. Aber es war alles umſonſt. Endlich machte 
er ſich daran, die Fußſpangen zu löſen. Nach einer qual⸗ 
vollen Viertelſtunde hatte er auch die Füße frei. Er wollte 

aufſpringen, fiel aber zurück, weil die Fußgelenke durch den 
eſten Druck der Stahlſpangen zu ſehr ſchmerzten. Auf allen 
ieren kroch er nach der Borkhütte hin und fand, unter 
einem Haufen dürrer Blätter verſteckt, die Garderobe des 


Ich bin dort oben beraubt worden! 


Gauners. Aber was für ein Anzug war das! Ein mehr 
als ſchäbiger Rock, eine Hoſe, die am Beinende lange Franſen 
hatte, zerriſſene Schuhe und ein unglaublicher Hut — der 
Anzug eines Landſtreichers, wie er maleriſcher nicht aus⸗ 
gedacht werden kann. 88 

Trotz der unerquicklichen Situation mußte er laut auf⸗ 
lachen. Aber da ihm nichts anderes übrig blieb, machte er 
ſich mit ſaurer Miene daran, die Gegenſtände vom Staub zu 
befreien, und dann kletterte er, wenn auch ſchweren Herzens, 
in die Trümmer dieſer fragwürdigen Garderobe hinein. Als 
er mit ſeiner Toilette fertig war, konnte er nicht umhin, ſich 
ein Kompliment zu machen: er war das Muſterexemplar 
eines Vagabunden! Was nun? Einen Augenblick dachte er 
daran, den Gauner zu verfolgen, aber nur einen Augenblick, 
bc er das Erfolgloſe dieſes Vorhabens ein und ſchnell 
entſchloſſen machte er ſich auf den Rückweg nach ſeinem Hotel. 
Er hoffte, daß ihm niemand begegnen würde. Und nun ſtieg 
er denſelben ſchönen Fußpfad wieder hinunter. Er begann 
ſich maßlos darüber zu ärgern, daß er dieſem Kerl in die 
Falle gegangen war, dann aber mußte er doch wieder lächeln, 
denn er gab zu, daß der Kerl kein alltäglicher Spitzbube war 
und daß er ſein Handwerk mit einem genialen Galgenhumor 
betrieb. So ſchwand nach und nach ſein Unmut und er fing 
an, die Sache ulkig zu finden. 

Plötzlich, als er um eine Wegecke bog, trat ihm ein 
Gendarm entgegen, und dies geſchah ſo plötzlich, daß er vor 
Schreck zuſammenfuhr. „Aha“, rief der Mann des Geſetzes, 
da hab ich dich alſo doch noch erwiſcht, du Galgenſtrick!“ 
Damit faßte er Hans beim Kragen und ſchüttelte ihn. 

„Zum Donnerwetter, ſind Sie denn verrückt geworden?“ 
fuhr Hans los. „Was, du Strolch willſt noch frech werden?“ 
Und er ſtieß den Unglücklichen vor ſich hin mit derben Püffen. 

Dieſer dachte jetzt erſt an ſein Ausſehen. Und nun bat 
er höflich: „Aber Sie irren ſich! Ich bin kein Landſtreicher! 
ch heiße Lorenz und 
wohne im Hotel zur „Goldenen Kugel“.“ 

Aber der Gendarm lachte: „Natürlich! Du ſiehſt ja 
auch aus wie ein Kurgaſt!“ Ich ſage Ihnen doch, daß ich 
dort oben auf der „Klamm“ ſoeben meines Anzuges und 
meiner Barſchaft beraubt worden bin!“ Er kochte vor Wut. 
„Ei, du Lump! Du biſt beraubt worden? Du ſelber haſt 
DE erſt vorgeſtern. Heut aber hat man deinen Schlich 

urchſchaut. Der feine Herr mit dem Reiſeſack, der dir oben 
l iſt, hat mich auf deine Spur gelenkt und nun, 
mein Bürſchchen, kommſt du ins Loch!“ Hans war außer 
ſich. „Aber der feine Herr mit dem Reiſefack iſt ja gerade 
der Spitzbube! Er hat mich ext gefeſſelt und dann beraubt! 


Da, dieſe Lumpen ſind ja die ſeinen, ich mußte ſie wohl oder 


übel anziehen, weil ich doch nicht nackt herunterſteigen 
konnte!“ Der Gendarm lächelte weiſe und überlegen. „Ja, 
Bürſchchen, daran ſind wir gewöhnt, um Ausreden ſeid ihr 
nie verlegen! Aber uns macht ihr nichts vor!“ 14 

„Aber ſo führen Sie mich doch in mein Hotel, der Wirt 
kann mich ja dort rekognoszieren!“ „Damit du mir dabei 
entwiſchen kannſt, nein, das gibts nicht! Du marſchierſt jetzt 
ins Loch und nachmittag kommſt du vor den Amtmann.“ 
Damit ging er nach der Fahrſtraße zu, wo ein mit Plane 
überzogener Transportwagen bereit ſtand. Dort wurde Hans, 
ſo viel er auch lamentierte und ſich ſträubte, hinaufgepackt, 
feſtgebunden und ins Amtsgefängnis bel paffe Eine halbe 
Stunde ſpäter lag er auf der Pritſche der Gefängniszelle. 
Er hatte Glück. Bereits nach einer Stunde ſtand er vor 
dem Amtmann und erzählte ihm ſein Exlebnis. Dieſer ließ 
fich ſogleich den Wirt von der „Goldenen Kugel“ kommen, 
der den Vorgeführten zu ſeinem Entſetzen erkannnte. Fünf 
Minuten ſpäter war Hans frei, fuhr ins Hotel und zog 
ſich um. 

* 


* * 
„Ja, bitte, wollen Sie denn nicht ausſteigen, mein Herr d“ 
fragte der Schaffner, „wir haben hier nur drei Minuten 
Aufenthalt.“ Haus Lorenz ſprang auf, rieb ſich den Schlaf 
aus den Augen und ſtarrte den Beamten an. „Ja, wo ſind 
wir denn?“ Er konnte ſich noch immer nicht erholen. 


„In Ruhheim ſind Sie: da wollen Sie doch hin?“ Haſtig 
raffte er ſein Gepäck zuſammen und ſtieg aus. als er 
auf dem Perron ſtand und den Zug abdampfen ſah, wurde 


ihm klar, daß er die 


ganze Räubergeſchichte nur geträumt 
hatte, 9 * . 


— — — 


rl 


Nutzpflanzen am Meeresftrande, 


f Eine der bekannteſten Pflanzen der deutſchen Meerufer 
iſt der Strandhafer, der eine ganz außerordentlich große 
Bedeutung für die Feſtlegung der Dünen gewonnen hat. 
Wenn es mit der Zeit ſicher gelingen wird, ſämtliche Dünen 
unſerer Nehrungen und Küſten zum endgültigen Stillſtand 
zu bringen, ſo wird das nicht zum wenigſten den aus⸗ 
ezeichneten Eigenſchaften des Strandhafers zu verdanken 
ein. Im übrigen hat der Strandhafer mit Bezug auf ſeine 
Verwertung mit dem eigentlichen Hafer recht wenig zu tun. 
Nur in außerordentlich armen Gegenden, z. B. in Island, 
0 man verſucht, mit dem Strandhafer auch eine Art von 
andwirtſchaft zu treiben nnd feine Samenkörner als Erfah 
ür Getreide zu gebrauchen. Mehr einwandfrei iſt ſchon die 
erwertung * Halme des Strandhafers als Futter für 
Rinder und Schafe. Nun hat aber der Strandhafer noch 
einen Genoſſen in einer Stranderbſe, aus der ſich vielleicht 
etwas mehr machen ließe und die überhaupt ein intereſſantes 
Gewächs zu ſein ſcheint. Nach den Angaben der Fachleute 
kommt ſie ſehr zerſtreut auf der preußiſchen Halbinſel Neta 
im Dünenſand von Mecklenburg, Pommern und Weſtpreußen 
vor und wird nach Oſten hin immer ſeltener. Sie vermag 
den Winter zu überdauern und blüht in den erſten Wochen 
des Sommers. Es werden gegenwärtig Verſuche gemacht, 
ob ſich mit einiger Geduld die Stranderbſe zu einer Nutz⸗ 
pflanze wird erziehen laſſen. Leider werden die Ausſichten 
darauf neben den anderen Schwierigkeiten noch dadurch be⸗ 
einträchtigt, daß die Stranderbſe trotz ihres nicht gerade 
häufigen Vorkommens verſchiedene Feinde im Tierreich beſitzt, 
nämlich einen Käfer und eine Art von Blattläuſen. Sollte 
der Anbau dennoch in fruchtbringendem Maße gelingen, ſo 
würde er jedenfalls einer der merkwürdigſten landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe in Deutſchland ſein. ; 


u 

der Brauer S. etwas ſehr vorlaut: 3 warum denn nicht?“ 

Der am beachtete dies ſcheinbar nicht und knüpfte dann 
n 


mit den einzelnen Herren Geſpräche an, ſo auch mit dem 
Herrn S. „Was für ein Geſchäft betreiben Sie?“ — „Ich 
bin Brauer, Majeſtät.“ — „Welche Sorten brauen Sie gi — 
„Weißbier und Braunbier, Majeſtät.“ — „Brauen Sie nicht 
auch bayriſches Bier?“ — „Es fehlen mir die Einrichtungen 
dazu.“ — „Sehen Sie, fo gehts mir auch mit der Garniſon!“ 
— Nach 7 paſſierte der König einen Ort, der etwa 
anderthalb Stunden von Stendal entfernt iſt. Die Schützen⸗ 
ilde von Stendal rückte nach dorthin aus und nahm Auf⸗ 
ſtellung; der König war ſehr gnädig, ging die Front ab und 
blieb vor einem Schützenbruder mit der Frage ſtehen: „Sind 
Sie nicht der Brauer S.?“ — „Aufzuwarten Majeſtät.“ — 
„Nun, brauen Sie immer noch kein bayriſches Bier?“ 


Vergebliche Geſandtſchaft. 
Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt Augsburg im Mittel⸗ 


alter gehörte unter anderem eine eigentümlich konſtruierte 


Brüde mit Einlaßtor, im Jahre 1514 unter den Bürger: 
meiſtern und Stadtpflegern Georg Langenmantel und Ludwig 
zen von einem Tiroler Bauer erbaut, welcher als eine Art 

auſendkünſtler galt. Die Einfachheit und zugleich die Treff⸗ 
lichkeit der Vorrichtung, die durch Hebel die ganze Maſchine, 
beſonders aber die Fallbrücke in Bewegung ſetzte, erregte da⸗ 
mals weit und breit Erſtaunen, und der Baumeiſter ward 
vielfach für einen Schwarzkünſtler gehalten. Aus allen 
Birr en enden kam man herzugereiſt, um das Wunder⸗ 
werk zu beſichtigen, und die Königin Eliſabeth von England 
entſandte einen beſonderen Abgeordneten nach Augsburg, um 
die Einrichtung dieſes Bauwerkes, von dem ſie ſo viel 
Rühmens gehört hatte, zu erforſchen. Allein die Väter der 


Stadt verſpürten durchaus keine Luſt, ſich ein ſolches Kunſt⸗ 
werk ohne weiteres abgucken zu laſſen, man verwehrte dem 
fremden Geſandten den Zutritt zu der Brücke, überwachte 
eiferſüchtig alle ſeine Schritte und endlich mußte er wieder 
1 ohne die Brücke auch nur von außen geſehen 
zu haben. 


Wahre Heimat. 


Ich kenn' ein Land voll Sonnenſchein, 
Dahin ſich ſehnt die Seele mein; 
Den Weg dorthin ich nimmer fand, 
Weiß doch, es iſt mein Heimatland. 


Still geh ich durch die Alltagswelt, 

Die glaubt, daß ſie im Bann mich hält. 
Die Seele machte längſt ſich frei 

Und ſinnt, wo ihre Heimat ſei. 

Das Alltagsleben rinnt dahin; 

Still wird das Herz und klar der Sinn. 
Wie nah iſt der dem Heimatland, 

Der ſtark das Leben überwand. 


n 
Viele Bräute denken mehr an den Stoff ihres Braut⸗ 


kleides, als an den Charakter des Mannes, mit dem ſie ſich 
verbinden. 


——— SI 


* 


Wenn Frauen ſagen, fie hätten ſtillſchweigend ein Ueber 
einkommen getroffen, ſo darf man an dieſer Verſicherung ein 
wenig zweifeln. ® 

Auf der Kunſt, zu rechter Zeit zur Welt gekommen zu 
ſein, beruht oft das ganze Geheimnis menſchlicher Größe. 

8 * 


Faſt jeder Mann iſt zum Helden geboren. Erſchließt ſich 
ihm kein anderes Feld, ſo wird er ein — Pantoffelheld. 
4 *. 


Das Raubtier zeigt ſeine Natur, wenn es Blut, der 
Menſch, wenn er Geld hebt, 


E NE vinn Sltor 
küche und Keller 
Wein⸗Creme mit Makaronen. Man nimmt dazu eine 
Flaſche guten ſtarken Rheinwein, 20 Eier, ein Pfund Zucker, 
an dem etwas Zitronenſchale abgerieben, und 3 Lot Gelatine. 
Nachdem die Eidotter mit dem Zucker eine Stunde gerührt, 
wird der Wein langſam dazu gegoſſen, vorher von dem 
Wein eine Taſſe voll genommen, die 3 Lot Gelatine darin 
aufgelöſt und mit dem Schnee von 10 Eiweißen und 4 Löffel 
Arak vermengt. Die Maſſe wird ſtark gerührt, dann in mit 
Mandelöl ausgeſtichene Kae gefüllt, dieſe auf Eis oder in 
kaltes Waſſer geſtellt, geſtürzt, mit Makaronen belegt und mit 
Vanille⸗Zucker beſtreut. 
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Wo iſt der vierte junge Hund? 5 
Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) 


